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In diesem Jahr jährt sich zum hundertsten Male der Todestag Lev Nikolaevič Tolstojs. „Krieg und 
Frieden“, sein Epos aus der Zeit der Napoleonischen Kriege, ist vielen bekannt. Nur pädago-
gisch Interessierte wissen jedoch, dass Tolstoj auch zu den wichtigsten Reformpädagogen zählt 
und freiheitliche Strömungen in der Pädagogik des 20. Jahrhunderts beeinflusst hat, bei denen 
die Kinder und nicht der Lehrplan im Zentrum des Interesses stehen. – Vor zweihundert Jahren 
nahm die Berliner Universität, die heutige Humboldt-Universität, ihren Betrieb auf. Sie war die 
modernste Universität ihrer Zeit und wurde zum Vorbild für viele Hochschulen in der ganzen 
Welt. – Im Jahre 1920 erschien das erste Heft der „Internationalen Erziehungs-Rundschau“, die 
von Elisabeth Rotten „im Auftrage der Abteilung für Erziehung der Deutschen Liga für den Völ-
kerbund“ herausgegeben wurde. 
Würde man weitersuchen, ließen sich sicher noch eine ganze Reihe von Ereignissen aus der 
Bildungsgeschichte finden, deren Jubiläum man in diesem Jahr begehen könnte. 
Mit diesem Buch soll an eines dieser Ereignisse erinnert werden, das sicher nicht so ein-
flussreich war wie die Gründung der Universität zu Berlin, das aber dennoch in der Geschichte 
der deutschen Pädagogik eine wichtige Rolle spielt, wurde doch damals die internationale und 
empirische pädagogische Forschung endgültig in Deutschland verankert. 
Heute vor 60 Jahren wurde in Wiesbaden die „Gesellschaft für Pädagogische Tatsachenfor-
schung und weiterführende pädagogische Studien“ – die heutige „Gesellschaft zur Förderung 
Pädagogischer Forschung“ (GFPF) – gegründet, und in der Folge in Frankfurt am Main die 
„Hochschule für Erziehungswissenschaft und internationale pädagogische Forschung“ – das 
heutige „Deutsche Institut für Internationale Pädagogische Forschung“ (DIPF). An die Ereignisse 
dieser Jahre möchten wir mit dieser Dokumentation erinnern, aber ebenso an die zahlreichen 
gemeinsamen Aktivitäten von DIPF und GFPF bis heute. 
Dem Gründungsprozess des Instituts liegen mehrere günstige Umstände zugrunde, die auf 
gleichgerichtete Interessen der wesentlich Beteiligten zurückgeführt werden können: 
Dr. Erwin Stein, der im Dezember 1948 als Hessischer Minister für Erziehung und Volksbil-
dung in seinem Entwurf für ein hessisches Gesetz zur Ausbildung der Lehrer eine Hochschule 
für internationale pädagogische Forschung gefordert hatte, 
Professor Erich Hylla, der bis 1933 für das Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht in 
Berlin verantwortlich gewesen war und 1946 als Berichterstatter der Amerikanischen Erzie-
hungskommission eine solche Hochschule für internationale pädagogische Forschung in 
Grundzügen entworfen hatte, 
Professor Dr. William W. Wrinkle, der als Chief of the Public Education Section der amerika-
nischen Militärbehörden die Gründung dieser Hochschule nach Kräften unterstützt hatte. 
Der Gründungsprozess, an dem außer der amerikanischen Militärbehörde das Land Hessen 
und die Stadt Frankfurt am Main beteiligt waren, wurde durch die von Erwin Stein (als Präsi-
denten) und Erich Hylla (als Geschäftsführer) zusammen mit anderen „hessischen Schulmän-
nern“ am 27. März 1950 gegründeten „Gesellschaft für Pädagogische Tatsachenforschung und 
weiterführende pädagogische Studien“ entscheidend befördert. Diese Gesellschaft fungierte als 
unabhängiger Mittler zwischen den beteiligten Körperschaften. Deren vereinte Anstrengungen 
führten dann schrittweise zur Errichtung (16. November 1950) und Konstituierung (25. Oktober 
1951) der „Hochschule für Internationale Pädagogische Forschung“. 
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In diesem Band sollen zum einen der Gründungsprozess dieser Hochschule und zum ande-
ren die Kooperation von Hochschule und Gesellschaft durch Faksimiledokumente und Verzeich-
nisse der gemeinsamen Aktivitäten dokumentiert werden. 
Für den sehr langen Zeitraum von 1950 bis 1991 ist Professor Dr. Erwin Stein die für die 
Entwicklung der Gesellschaft und des Instituts wesentliche und prägende Persönlichkeit gewe-
sen. Seinen zutiefst humanen und demokratischen Wertvorstellungen gab er in seiner Dankes-
rede auf der Feier anlässlich seines 65. Geburtstags im Jahre 1968 Ausdruck. Den besonderen 
Wert dieser Rede dokumentieren wir dadurch, dass wir mit ihr unsere Dokumentation begin-
nen. Wir haben die Rede unter den Titel „Ein Leben aus Verantwortung“ gestellt. 
Den ersten Schwerpunkt der Dokumentation bildet der Prozess der Begründung und Grün-
dung der Hochschule bzw. des Instituts und der Gesellschaft. Anhand einer breiten Auswahl au-
thentischer Dokumente werden sowohl die Komplexität dieses Prozesses als auch die handeln-
den Personen sichtbar. 
In den sechzig Jahren ihres Bestehens hat die „Gesellschaft für Pädagogische Tatsachenfor-
schung und weiterführende pädagogische Studien“ nicht nur ihren Namen in „Gesellschaft zur 
Förderung Pädagogischer Forschung“ geändert, sondern auch ihre Satzung wurde wiederholt 
dem sich verändernden Verhältnis zur „Hochschule für Internationale Pädagogische Forschung“ 
angepasst. Das gilt vor allem für das Jahr 1965, als mit dem Übergang auf eine Finanzierung 
durch alle Bundesländer auf Basis des „Königsteiner Abkommens“ aus der hessischen Hoch-
schule das „Deutsche Institut für Internationale Pädagogische Forschung“ wurde. 
Eines hat sich aber über alle Jahre hinweg nicht geändert: der Auftrag der Gesellschaft. In 
der zurzeit gültigen Fassung der Satzung vom 25. September 2008 lautet dieser Auftrag: 
„Zweck der Gesellschaft ist, die pädagogische Forschung zu fördern und ihre Ergebnisse auf al-
len Gebieten des Bildungs- und Erziehungswesens nutzbar zu machen“. In der Tat besteht bis 
heute eine wichtige Aufgabe der Kooperation zwischen dem Institut und der Gesellschaft darin, 
dafür zu sorgen, dass die Ergebnisse der pädagogischen Forschung bei denen ankommen, um 
derentwillen die Forschung gemäß dem Motto, das Erich Hylla, der erste Direktor, der Hoch-
schule mit auf den Weg gab – „In Liebe zum Menschen auf der Suche nach Wahrheit“ – in letz-
ter Konsequenz betrieben wird: bei den Kindern in der Schule. 
Einen Schwerpunkt der gemeinsamen Aktivitäten stellen Tagungen dar, die in unterschiedli-
chen Formen und von verschiedener Dauer seit Beginn durchgeführt werden. Dabei geht es um 
zwei Ziele: 1. aktuelle Probleme der Bildungsforschung und Schulentwicklung schnell und un-
bürokratisch aufzunehmen und damit 2. sowohl die theoretische Information der Praxis als 
auch die praktische Anregung der Forschung zu befördern. Der Überblick über die Tagungen, 
aufgegliedert nach den verschiedenen Veranstaltungsformen, gibt auch Aufschluss über die Ak-
tualität des jeweiligen Themas. 
Das Deutsche Institut für Internationale Pädagogische Forschung berichtet über die Veröf-
fentlichungen seiner Mitarbeiter regelmäßig im Rahmen der laufenden Berichterstattung oder 
in besonderen Veröffentlichungsverzeichnissen. Hier werden daher nur diejenigen Publikatio-
nen aufgelistet, die explizit als gemeinsame Veröffentlichungen von GFPF und DIPF erschienen 
oder als eigenständige Veröffentlichungen der GFPF; diese sind in der Regel in Kooperation mit 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern des DIPF entstanden. In den Veröffentlichungen 
wird damit der zweite Schwerpunkt der gemeinsamen Tätigkeiten von GFPF und DIPF in den 
vergangenen sechzig Jahren sichtbar. 
Von 1953 bis 1983 bilden die „Mitteilungen und Nachrichten“ von Hochschule bzw. Institut 
und Gesellschaft (unter wechselnden Titelfassungen) einen Kern der gemeinsamen Publikati-
onstätigkeit. Daher wurden vor allem aus dieser Zeitschrift die Dokumente ausgewählt, die Bil-






weg sichtbar zu machen. Die Akzentuierung der Bildungsforschung als „empirisch, interdiszi-
plinär und international“ zeigt sich von Anfang an und prägt mit verschiedenen Schwerpunkten 
und unterschiedlichen empirischen Methoden die gemeinsame Arbeit. Insbesondere in den seit 
1997 erscheinenden „Materialien zur Bildungsforschung“ wird an die früheren gemeinsamen 
Veröffentlichungen von Institut und Gesellschaft angeknüpft. In dieser Reihe erscheinen in zu-
nehmendem Maße Veröffentlichungen, die das Verständnis für die Ergebnisse der pädagogi-
schen Forschung zu vertiefen versuchen und an die Methoden der empirischen pädagogischen 
Forschung heranführen. 
Die Gründung des DIPF und der GFPF war insbesondere der pädagogischen Tatsachenfor-
schung und einer damit verbundenen Bildungsinformation gewidmet. Um die Erinnerung daran 
wach zu halten, in welchem Umfang seine Ideen sich in der Gründung des DIPF manifestiert 
haben, wird seit 1978 der Erich-Hylla-Preis verliehen. Dieser stellt den dritten Schwerpunkt der 
Kooperation zwischen dem Institut und der Gesellschaft dar. Die Geschichte des Erich-Hylla-
Preises wird in einem eigenen Kapitel dargestellt. 
Eine Zeittafel rundet die Dokumentation ab. Sie ermöglicht einen raschen Überblick über die 
Geschichte unserer Zusammenarbeit. 
Zwischen dem DIPF und der GFPF hat in den 60 Jahren immer eine – mehr oder weniger 
dichte – personelle Kooperation bestanden. Möglicherweise wurden in den Anfangsjahren 
Hochschule und Gesellschaft sogar als eine Einheit empfunden. Bis 1956 waren nämlich die 
Personen in den Vorständen der Hochschule und der Gesellschaft identisch gewesen. Erich Hyl-
la war Geschäftsführer der Gesellschaft und Direktor der Hochschule in einem. Nach der Emeri-
tierung Erich Hyllas im Jahre 1956 wurde die Direktoralverfassung der Hochschule durch eine 
Kollegialverfassung abgelöst, der Senat der Hochschule wurde das tragende Organ der Hoch-
schule. Sein Vorsitzender, der Nachfolger des bisherigen Direktors, war nicht mehr im Vorstand 
der Gesellschaft für Pädagogische Forschung und weiterführende pädagogische Studien vertre-
ten. Es ist aber Tradition geblieben, dass immer ein Mitglied des Vorstandes des DIPF dem Vor-
stand der GFPF angehört. 
Erwin Stein hatte zwar die Präsidentschaft in der Gesellschaft aus gesundheitlichen Gründen 
niedergelegt, gleichzeitig aber den Vorsitz im Stiftungsrat des Instituts beibehalten. Stein selbst 
hat bei seinem Ausscheiden aus dem Stiftungsrat dafür gesorgt, dass sein Nachfolger im Amt – 
Staatsminister a. D. Hans Krollmann – in Personalunion Vorsitzender des Stiftungsrates des In-
stituts und Präsident der Gesellschaft wurde. Die besondere Prägung der Tätigkeit dieser bei-
den Präsidenten der Gesellschaft wird auch in den Tagungen und Veröffentlichungen sichtbar. 
Bernd Frommelt, der als Abteilungsleiter im Hessischen Kultusministerium dem Vorstand der 
Gesellschaft bereits lange Zeit angehört hatte, wurde dann von Hans Krollmann als sein Nach-
folger im Amt des Präsidenten der Gesellschaft vorgeschlagen und gewählt. 
Die enge Kooperation zwischen dem Institut und der Gesellschaft zeigt sich nicht nur in den 
gemeinsamen Veranstaltungen, sondern auch in der Zusammensetzung der Mitgliedschaft der 
GFPF. Für die „Zeitweiligen Mitarbeiter“ war es eigentlich selbstverständlich, auch Mitglied der 
Gesellschaft zu sein. Aufgrund ihrer Herkunft aus dem Bereich der Schule, der Bildungsverwal-
tung oder der Wissenschaft haben sich die unterschiedlichen Perspektiven und Interessen im 
Bildungswesen auch personell in der Zusammensetzung der Mitgliedschaft der Gesellschaft 
niedergeschlagen. Durch die Tagungen der Gesellschaft – in Kooperation mit dem Institut – 
wurden in der Folgezeit immer wieder neue Mitglieder aus den unterschiedlichen Bereichen 
gewonnen. Durch das Engagement ihrer Mitglieder ist die Kommunikation zwischen pädagogi-
scher Praxis und Bildungsforschung immer wieder angeregt und vertieft worden. Dadurch kann 




Frau Annemarie Will („Frau Schaffernicht“) und Herr Dr. Christoph Führ haben uns viele in-
teressante Einzelheiten aus den frühen Jahren von Institut und Gesellschaft erzählt und uns ge-
holfen, ein Gefühl für den Geist und die Atmosphäre jener Jahre zu gewinnen. Wir danken ih-
nen dafür. 
Wir danken auch Herrn Dr. Peter Döbrich (Wissenschaftlicher Mitarbeiter des DIPF und Ge-
schäftsführer der GFPF) und Herrn Ulrich Schäfer M. A. für die Zusammenstellung der Doku-
mente und die einführenden Texte zu den einzelnen Abschnitten sowie Frau Sigrun Dosek und 
Frau Regine Düvel-Alix für die Herstellung der druckfertigen Vorlagen. 
 
 
Frankfurt am Main, 27. März 2010 
 
Bernd Frommelt Prof. Dr. Marc Rittberger 
Präsident der GFPF Direktor des DIPF 
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Erwin Stein – Ein Leben aus Verantwortung 
 
Meine sehr verehrten Damen und Herren! 
 
Ich gestehe Ihnen freimütig: vor diesem Tage hatte ich ein wenig Angst – nicht der Zahl oder 
des Jahres wegen, sondern um der Feierlichkeit und des Zeremoniells, des Pathos und der 
Dignität willen. Feierlichsein liegt mir nun einmal ganz und gar nicht. 
Jetzt ist die bange Stunde da. Durch Ihre Anwesenheit und mit gar vielen freundlichen und 
guten Worten haben Sie mir Ihre Zuneigung und Verbundenheit in herzlicher und liebevoller 
Weise bekundet. Ich bin sehr bewegt, verwirrt und beschämt. Von ganzem Herzen danke ich Ih-
nen allen für Ihre Wünsche und Zeichen freundlichen Gedenkens. Fast bin ich versucht, die 
großen und guten Worte, die Sie zu mir gesprochen haben, umzukehren, so wie man Sanduh-
ren umwendet, wenn ihre Zeit abgelaufen ist, um so den angemessenen Ausgleich herbeizu-
führen. 
Als besondere Ehre betrachte ich es, daß Sie, Herr Vizepräsident Großkopf, hierher gekom-
men sind und so herzliche Worte über mein Wirken im Lande Hessen an mich gerichtet haben. 
Ich freue mich, daß aus unserer politischen Begegnung – lange liegt sie zurück – sich so 
freundschaftliche Beziehungen entwickelt haben und viele Übereinstimmungen über die Lösung 
kulturpolitischer Aufgaben bestehen. Ich danke Ihnen herzlichst. 
Insbesondere gilt mein Dank den Mitgliedern des Deutschen Instituts für Internationale Päd-
agogische Forschung, die mir durch diesen Empfang eine große Ehre erwiesen haben; vorab 
Ihnen, lieber Professor Schultze, für Ihre Laudatio, die den Geist langjähriger, freundschaftli-
cher Zusammenarbeit und Verbundenheit atmet. Gerade die menschliche Atmosphäre in die-
sem Hause macht die verantwortungsvolle Arbeit so angenehm und fruchtbar. Ich gelobe, auch 
künftig diese Einrichtung der Forschung zu schützen und zu fördern in dem gleichen Geist, in 
dem ich es in der Vergangenheit zu tun bemüht war. 
Aber es will mir scheinen, daß herkömmliche Dankesworte nicht ausreichen, um Ihnen al-
len, die Sie hier versammelt sind, den Dank gebührend auszudrücken, den ich Ihnen für soviel 
Hilfe, Förderung, Mitarbeit und Zusammenarbeit schulde. 
Vielleicht gibt gerade diese Stunde das Recht, die sonst gebotene Zurückhaltung einmal zu 
brechen und in geziemender Umschreibung und Andeutung einiges von dem auszusprechen, 
was mein Innerstes in einem immerhin langen Leben bewegt hat. Dabei wäre aber ein Nur-
Rückblick eine verkehrte Selbstbesinnung oder eine hoffnungslose Rückwendung wie die 
hochmütige Umkehr von Lots Weib, das deshalb zur Salzsäule erstarrte. Muß man sich auch 
immerzu mit dem quälen, was man falsch gemacht hat oder muß man in Resignation an den 
Gitterstäben des Lebens rütteln? Vergangene Lebensvorgänge sollte man nur zwecks besserer 
Erkenntnis der Gegenwart und der Zukunft vergegenwärtigen, auf daß Erinnerung und Hoff-
nung beieinander bleiben. Das Vergangene soll Antrieb sein für das Heraufkommende, das Zu-
künftige und zugleich Wandlung für die Erfüllung der besonderen Aufgaben bewirken. Das 
heißt doch wohl, gerade in einer solchen Stunde des Gedenkens seine Seelenkräfte auf die 
Hoffnung richten und der vielerlei Möglichkeiten inne werden, die die Zukunft birgt und die auf 
Verwirklichung harren. 
Woher man kommt, ist nicht so entscheidend wie zu wissen, wohin man geht und vor wem 
man sich zu verantworten hat. Unendlich ist die Zahl der Wege, die zu Beginn unseres Lebens 
vor uns liegen und von denen jeder dem Menschen offen ist. Welchen Weg er zu sich und zu 
Gott zu gehen hat, wird ihm aus seiner Selbsterkenntnis und seiner Lebenserfahrung offenbar.  
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Ethos und Gesinnung bestimmen dabei die schicksalhafte Folge der menschlichen Erlebnisse 
und Taten. 
Mich haben zur geprägten, lebend sich entwickelnden Form zunächst weniger rationale 
Einsichten als Bilder, Vorbilder und Urphänomene gebildet. Dank guter Fügungen und Schi-
ckungen senkten sie sich so tief in die Seele, daß diese dem Dunkelweg dämonischer Wider-
mächte widerstehen konnte. Darf man sagen, die Paideia, die Bildung bewähre sich erst dort, 
wo sie den Menschen als Ganzes und im ganzen ergreift und verwandelt und wo der Mensch in 
seinem Wesen sich in den jeweils zugewiesenen Bereich um- und eingewöhnt? 
Prägekraft in diesem Sinn hatten für mich vor über 50 Jahren des kritisch-nüchternen Les-
sings „Nathan“, des freiheitsliebenden Schillers „Marquis Posa“, des weltfrömmigen Goethes 
„Iphigenie“, des freigeistigen Mozarts „Zauberflöte“, die Goldene Regel der Bergpredigt und 
des Umwerters Nietzsches imaginäres Bild des Übermenschen. Sie rückten unverlierbar den 
Menschen in die Mitte und stellten die immerwährende Aufgabe, den Menschen als Menschen 
zu verstehen und den Menschen als Menschen zu bilden. Wie Heinrich Mann bekennt, ist dies 
„ein Glaube an die irdische Bestimmung des Menschen, vernünftig und tapfer, frei, wohlha-
bend und glücklich zu sein“. 
Ein erster Aufbruch vollzog sich in der Weimarer Republik aus dem Urerlebnis demokrati-
scher Befreiung des wie das Roß Bayard aus vielen Wunden blutenden und zuckenden Deutsch-
lands. Die Hinwendung zur Freiheit geschah ebenso aus Leidenschaft und Enthusiasmus wie 
aus Einsicht. Der Sinn für das Politische wurde wach. Zwar blieb er damals noch folgenlos; aber 
die Erkenntnis stellte sich ein, daß Freiwerden und Befreiung nicht in der Zügellosigkeit beste-
hen; sie bedürfen vielmehr stetiger Eingewöhnung auf die Grenzen und sind Ausgleich wie 
Aussöhnung von Widersprüchen und Konflikten. 
Mehr und anderes geschah in der Zeit der Finsternis und Barbarei, in der Zeit der verlore-
nen Jahre. Die Bestimmung des Menschen – bis dahin war sie nur ein abstrakt verpflichtender 
und aufs Allgemeine bezogener Wert – konkretisierte sich und nahm eine Wendung ins Poli-
tisch-Soziale. Man erfuhr Menschsein als Wagnis und Last. Man erlitt, daß der Mensch auch 
Unmensch, Gewaltmensch, Raubmensch, Dämon sein kann. Man hatte dies zwar im Wissen aus 
der Zeit der Griechen, aber noch nicht im Ge-Wissen. Man ward sich inne, daß die Schillersche 
„Veredelung des Charakters“ noch nicht „die höchste Fülle des Daseins“ oder „die höchste 
Selbständigkeit und Freiheit“ verbürgt. Angesichts der Millionenopfer der Menschheit an Blut, 
Leben, Versklavung und Degradierung erlebte und erkannte man unter Schmerzen, daß die 
Entfaltung des Menschlichen im Menschen so lange unerfüllt bleibt, als der Mensch erniedrigt, 
unterdrückt, versklavt und ausgebeutet ist. Erschreckend stellte man zugleich fest, daß die 
Milch wissenschaftlicher Denkart und objektiver Erkenntnis im Menschen nicht zugleich sittliche 
Größe bewirkt und ihn fähig und willig zur Verantwortlichkeit macht, daß Wissen allein noch 
nicht Tugend ist oder macht. 
So weitete sich mir die überkommene Humanität. Sie begriff nun die Aufgabe in sich, die 
Augen vor dem inhumanen Dasein nicht zu verschließen und die gegebenen ökonomischen – 
sozialen – politischen Bedingungen ins angemessen Humane zu verändern. Sie forderte mich 
auf, der drohenden realen und der schon verwirklichten Entmenschlichung unverzüglich ein 
Ende bereiten zu helfen. Unter uns und in uns ist das Böse zwar eine Realität und Möglichkeit. 
Aber das Gute wird mächtiger werden, wenn man es in Freiheit wählt und dafür sorgt, daß es 
auf dem Wege und in der Welt ist, damit es sich akkumuliert wie das Monopolkapital: das Gute, 
verstanden nicht so sehr als das Sittlich-Gute, sondern im Sinne des griechischen ‚to agathon’, 
als das Taugliche und Heilsame. 
Mit dieser Bemühung um das Menschsein und seine Würde drängt der Humanismus aus 
der klassischen Idylle und der Beschränkung auf das private Dasein in die äußersten Positionen 
der Wirklichkeit. Als wesentlich erscheinen dabei die Prägung des rechtmäßigen Verhaltens 
Erwin Stein – Ein Leben aus Verantwortung 
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und Vernehmens oder die Justinianische Trias des honeste vivere, des alterum non laedere und 
des suum cuique tribuere. Es ist die Position der Vernunftwürde und – Kantisch gesprochen – 
die notwendige Achtung für jedes Menschsein, Es gehört hierher aber auch die Bildung der 
schöpferischen Kräfte zu einem Ganzen und die Skepsis gegenüber jedem Absolutheitsan-
spruch. Nicht zuletzt ist es die Weckung des Gemeinsinns, die Gesittung und die Gegenseitigkeit 
im menschlichen Dasein. Der ersehnte Fortschritt in der Humanität ist jedoch nicht eine Not-
wendigkeit in der historischen Entwicklung, sondern bleibt eine moralische Aufgabe und ver-
langt gerade angesichts der Absurditäten der Welt, den Sachzwängen und dem Chaos der Fak-
ten von uns illusionslosen Glauben, tätige Bewährung und mutige Standhaftigkeit. Nach 
Auschwitz, Hiroshima und im Blick auf Vietnam ist er ständige Suche nach einer Antwort auf 
die Frage, wie die Zukunft der einen Menschheit menschlich gemeistert werden kann. 
Mir hat sich als unveräußerliche Lebenserfahrung eingeprägt, die Gegenwart anzunehmen, 
wo man steht, wo man lebt, wo man wirkt, sich nicht gegen das Wahre in der Welt abzusper-
ren, der Welt ihr Recht zu geben und auch Täter des Wortes zu sein. 
Eine neue Generation steht an der Schwelle des Überkommenen, skeptisch und kritisch ge-
genüber dem Glauben und der Autorität ihrer Väter. Sie ist im Aufbruch. Sie will die Selbstent-
fremdung und Selbsttäuschung überwinden. Stürmisch pocht sie an die Türe der Zukunft, nicht, 
wie ich meine, in revolutionärem Nihilismus, sondern als Vorbote einer Wende und als Künder 
einer neuen, vielleicht besseren Welt. Reichen wir ihr heilig-nüchtern das unvergängliche Feu-




Denn es hallt hinab 
Am Berge das Gewitter, sieh! und 
Klar, wie die ruhigen Sterne, gehen 



















Erwin Stein auf der Feier aus Anlaß seines 65. Geburtstag am 7. März 1968 im Deutschen Insti-
tut für Internationale Pädagogische Forschung in Frankfurt am Main [Quelle: Mitteilungen und 
Nachrichten. Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung und Gesellschaft zur 
Förderung Pädagogischer Forschung, 1968, Nr. 50, S. 40-44] 
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Die Eingangshalle der Hochschule 
 
 
Die „Mensa“ der Hochschule – ein Ort interdisziplinärer Kommunikation 
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Bis in die 1970er-Jahre wurden Mitgliedskarten ausgegeben 
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Die zeitweiligen Mitarbeiter im Seminar 
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In den sechzig Jahren ihres Bestehens hat die „Gesellschaft für Pädagogische Tatsachenfor-
schung und weiterführende pädagogische Studien“ nicht nur ihren Namen in „Gesellschaft zur 
Förderung Pädagogischer Forschung“ geändert, sondern auch ihre Satzung wurde wiederholt 
dem sich verändernden Verhältnis zur „Hochschule für Internationale Pädagogische Forschung“ 
angepasst. Das gilt vor allem für das Jahr 1965, als mit dem Übergang in die gemeinsame Fi-
nanzierung der Bundesländer aus der Hochschule das „Deutsche Institut für Internationale Päd-
agogische Forschung“ – ein reines Forschungsinstitut – wurde. 
Prägend über die Zeit blieb aber der „Zweck der Gesellschaft, die pädagogische Forschung 
zu fördern und ihre Ergebnisse auf allen Gebieten des Bildungs- und Erziehungswesens nutz-
bar zu machen“. Damit entsprachen Gesellschaft und Institut schon zur Gründungszeit dem er-
wähnten Motto von Erich Hylla „in Liebe zum Menschen auf der Suche nach Wahrheit“, ebenso 
wie dem Selbstverständnis der Wilhelm Gottfried Leibniz-Gemeinschaft – „Theoria cum praxi: 
Wissenschaft zum Nutzen und Wohl der Menschen“, der das Institut seit 1993 angehört. In be-
sonderem Maße spielte dabei der Erkenntnisgewinn im Schulbereich und dessen Vermittlung in 
die pädagogische Praxis und Administration eine zentrale Rolle der Kooperation des DIPF und 
der Gesellschaft. 
Damit dies erreicht wird, galt und gilt es, die Praktiker in der Schule sowie die Mitarbeiter 
in Schulaufsicht und Schulverwaltung über die Forschungsergebnisse zu informieren. Hierzu ist 
die Gesellschaft geradezu prädestiniert, stammt doch ein großer Teil ihrer Mitglieder aus die-
sen Zielgruppen. Dieser Kontakt wurde umso wichtiger, als mit dem Übergang von einer Hoch-
schule zu einem reinen Forschungsinstitut ein wichtiges Merkmal der Arbeit verschwand: die 
unmittelbare Verbindung zur pädagogischen Praxis durch die „zeitweiligen Mitarbeiter“. Diese 
pädagogischen Praktiker, meist Lehrer, aber auch Beamte aus der Schulverwaltung, waren zwi-
schen ein und drei Jahre in die Forschungsarbeit der Hochschule eingebunden und wurden 
dann wieder in die Praxis entlassen. So blieb die Hochschule in enger Verbindung mit der Pra-
xis und vermochte auf diese einzuwirken. Diese Verbindung weiter zu pflegen, wurde nun eine 
der wichtigsten Aufgaben der „Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung“. 
Dieser Aufgabe wird sie mit vier Instrumenten gerecht: regelmäßige Veranstaltungsreihen 
wie die Wissenschaftlichen Jahrestagungen in Verbindung mit ihren jährlichen Mitgliederver-
sammlungen, die Fachtagungen und die Bildungspolitische Gespräche. Daneben richtet sie aus 
besonderem Anlass nationale und internationale Symposien und Konferenzen aus. 
Schon in den 1950er-Jahren beginnt die Tradition der Jahrestagungen. Am 13. Dezember 
1957 organisierten Gesellschaft und Hochschule anlässlich der Mitgliederversammlung gemein-
sam eine öffentliche Veranstaltung, bei der Professor Eugen Lemberg einen Vortrag zum Thema 
„Aufgaben einer Soziologie des Bildungswesens“ hielt. In den frühen Jahren war dies die übli-
che Form der Jahrestagung, dass in ein oder zwei Vorträgen Mitarbeiter der Hochschule, bis-
weilen aber auch ausländische Gäste, am Tag nach der Mitgliederversammlung in einer – im-
mer öffentlichen – Veranstaltung neue Forschungsergebnisse darstellten. In manchen Jahren 
gab es allerdings auch umfangreiche Tagungen, bei denen eine ganze Reihe von Vorträgen 
gehalten wurde, manchmal auch durch Podiumsdiskussionen ergänzt. Im Jahre 1966 wurde so-
gar ein Ausflug in die pädagogische Praxis unternommen: Man besichtigte gemeinsam die 
Frankfurter Nordwest-Schule (heute Ernst-Reuter-Schule), eine Integrierte Gesamtschule, um 
die Arbeit dieser neuen Schulform zu erkunden. Seit den 1970er-Jahren werden die Jahresta-
gungen nicht mehr nur von Mitarbeitern des Deutschen Instituts getragen, auch Forscher ande-




Diese Öffnung kennzeichnet auch die eintägigen Fachtagungen, die seit 1990 regelmäßig 
mindestens einmal im Jahr stattfinden. Ihre Aufgabe ist es, frühzeitig spezifische aktuelle The-
men in Bildungspolitik, Bildungspraxis und Bildungsforschung aufzugreifen und die unter-
schiedlichen Beteiligten aus diesen Bereichen an einen Tisch zu bringen. Auch diese unabhän-
gig von den Mitgliederversammlungen der Gesellschaft stattfindenden Tagungen haben Vorläu-
fer, etwa die Arbeitstagung „Tests im Schulgebrauch“ im November 1971. Überwiegend fanden 
und finden die Fachtagungen bis heute in den Räumen des Instituts statt; dadurch werden auch 
Personen mit dem Institut und seiner Arbeit vertraut gemacht, die diese bis dahin nicht kann-
ten, womit die Gesellschaft einem weiteren Satzungsauftrag nachkommt. 
Die dritte Säule in der Veranstaltungstätigkeit der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer 
Forschung sind die Bildungspolitischen Gespräche. Sie entstammen dem bildungspolitischen 
Geist der 1960er-Jahre, der bis heute mit dem Buch „Die deutsche Bildungskatastrophe“ von 
Georg Picht, aber auch mit der Arbeit des Deutschen Ausschusses für das Erziehungs- und Bil-
dungswesen verbunden wird. Der „Arbeitsausschuß für die Bildungspolitischen Gespräche“ 
formulierte die Zielsetzungen der Gespräche so: „Nach vorbereitenden Gesprächen in einem 
kleinen Kreis hatten sich im März 1965 in Regensburg etwa 30 Pädagogen, Schulverwaltungs-
beamte, Publizisten und interessierte Personen aus verschiedenen Berufen zu einer zwanglosen 
Aussprache darüber zusammengefunden, wie die allmählich sich kräftigende Anteilnahme der 
Öffentlichkeit an bildungspolitischen Grundfragen unserer Gesellschaft fortentwickelt werden 
könnte: durch Informationen, durch die Mithilfe wissenschaftlicher Institute, durch gegenseitige 
Kontakte der großen gesellschaftlichen Gruppen und Lehrerverbände, kurzum durch Gedanken-
austausch, Diskussion, kritisches Gespräch.“ Diese Sätze entstammen einem Arbeitspapier, in 
dem der Ausschuss die Perspektive der Gespräche skizziert. Hierzu heißt es: „In einer Ausspra-
che des Arbeitsausschusses am 21. Januar 1972 über zukünftige mögliche Zielsetzungen wurde 
von verschiedenen Seiten darauf hingewiesen, daß die Bedeutung der Bildungspolitik zwar von 
der Öffentlichkeit inzwischen erkannt worden sei, daß sich aber angesichts der finanziellen 
Engpässe und auch der ermüdenden bildungspolitischen Kontroversen weithin Resignation und 
Ratlosigkeit ausbreiteten. Es könne daher ein Ziel der Bildungspolitischen Gespräche sein, die-
se Resignation zu überwinden, die Sensibilisierung für die vorhandenen Probleme voranzutrei-
ben, das Informationsniveau für pädagogische Fragen in der Verwaltung zu erhöhen und durch 
diese multiplikatorische Funktion dazu beizutragen, daß Unmut und Müdigkeit nicht in eine re-
aktionäre Haltung umschlagen.“ 
Bis zum Jahre 1971 waren die Gespräche von Beigeordneten des Deutschen Städtetages, zu-
letzt von Dr. Dieter Sauberzweig, organisiert worden. Als dieser die Arbeit nicht mehr weiter-
führen konnte, erklärte sich die Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung bereit, die 
Organisation der Gespräche zu übernehmen, wobei die Programmplanung dem Arbeitsaus-
schuss vorbehalten wurde. (Allerdings gehörten diesem mit Peter A. Döring, Christoph Führ 
und Hans Heckel drei Mitglieder der Gesellschaft, die zugleich Mitarbeiter des Instituts waren, 
an.) Im Jahre 1974 löste sich der Arbeitsausschuss auf, die Verantwortung für die Gespräche 
ging an die Gesellschaft über. 
Die erste gemeinsame Veranstaltung des Arbeitsausschusses und der Gesellschaft sowie des 
Bayerischen Rundfunks war das 12. Bildungspolitische Gespräch „Lehrer – arbeitslos?“, das am 
7. und 8. April 1973 in Nürnberg stattfand. Die Aktualität des gewählten Themas spiegelte sich in 
der Berichterstattung sowohl durch die regionale als auch die überregionale Presse (z. B. 
„Süddeutsche Zeitung“, „Die Welt“) wider. Darüber hinaus berichteten mehrere Fachzeitschrif-
ten (darunter „Die Deutsche Berufs- und Fachschule“ und „Recht der Jugend und des Bil-
dungswesens“) sowie die Zeitschrift der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbän-
de, „der arbeitgeber“, ausführlich über das „Nürnberger Hearing“. Und neben einer dreiteili-
gen, jeweils 75 Minuten dauernden Sendung des mitveranstaltenden Bayerischen Rundfunks 
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brachte auch der Hessische Rundfunk einen einstündigen Ausschnitt aus diesem Gespräch. 
Auch in den Folgejahren sendeten beide Rundfunkanstalten Ausschnitte aus den Bildungspoliti-
schen Gesprächen (zumindest bis zum 16. Gespräch im Jahre 1978 lässt sich dies belegen) – eine 
Breitenwirkung, über die manche bildungspolitische oder pädagogische Veranstaltung heute 
glücklich wäre. 
Im Jahre 1994 wurde die Tradition der Bildungspolitischen Gespräche mit einem Dialog zwi-
schen Ludwig von Friedeburg und Hans Maier wieder aufgenommen. Auch weil die zuvor ge-
nannten Ziele der Bildungspolitischen Gespräche aus dem Jahre 1972 immer noch aktuell und 
richtig sind, hat sich die Gesellschaft entschlossen, diese Art der wissenschaftlichen Information 
und Kommunikation wieder stärker zu fördern. Im November 2009 ging es um die Frage, was 
die Bildungspolitik mit den Ergebnissen sozialwissenschaftlicher Forschung anfängt, und für die 
kommenden Jahre sind weitere Veranstaltungen geplant. Auch die Jahres- und Fachtagungen 
greifen mit ihren Themen, wie der Qualität von Unterricht und Erziehung, Bildungsstandards, 
Schulautonomie, Ganztagsschule oder dem Einfluss von PISA auf die Lehrpläne, aktuelle Ent-
wicklungen auf. In Zusammenarbeit mit den Wissenschaftlern des DIPF werden Antworten auf 
die Fragen der Praxis gefunden, und diese hilft der Wissenschaft dabei, neue Fragen aufzuwer-
fen und mit ihrer Arbeit am Puls der Zeit zu bleiben. 
 
 
Verzeichnis der Tagungen 
 
– Wissenschaftliche Jahrestagungen 
Aufgaben einer Soziologie des Bildungswesens [Vortrag], 13. Dezember 1957 in Frankfurt a. M. 
Probleme einer Ökonomie des Bildungswesens [Vortrag], 23. Januar 1959 in Frankfurt a. M. 
Das Bildungswesen als Gegenstand der Forschung [Mit eine akademischen Festakt aus Anlass 
des zehnjährigen Bestehens der Hochschule], 3.-5. Mai 1962 in Frankfurt a. M. 
Pädagogische Forschung und Erziehung, 27.-29. Mai 1963 in Berlin 
Voraussetzungen und Ziele des programmierten Unterrichts in den USA / Der fremdsprachliche 
Unterricht in den USA [Vorträge], 13. Juni 1964 in Frankfurt a. M. 
Versuche einer Ordnung des deutschen Erziehungswesens durch die Kultusministerkonferenz / 
Der berufliche Bildungsweg nach dem Vorschlag des Deutschen Ausschusses für das Erzie-
hungs- und Bildungswesen im internationalen Vergleich [Vorträge], 26. Februar 1965 in Frank-
furt a. M. 
Schulversuche im In- und Ausland, 13. Mai 1966 in Mainz 
Staat, Eltern und Lehrer in der Bildungsverantwortung, 16. Juni. 1967 in Stuttgart 
Zur Situation der empirischen pädagogischen Forschung [Vortrag und Podiumsdiskussion], 10. 
Mai 1968 in Frankfurt a. M. 
Probleme der Organisation wissenschaftlicher Forschung / Probleme der Regionalen Bildungs-
planung, 26.-27. Juni 1969 in Kassel 
Wissenschaftliche Jahrestagung 1971 [Verschiedene Themen], 26.-27. Februar 1971 in Frankfurt 
a. M. 
Möglichkeiten und Grenzen der Handlungsforschung als Forschungsstrategie im Bildungswe-
sen, 18. Januar 1974 in Frankfurt a. M. 
International vergleichende Bildungsforschung. Zur Theorie und Forschungspraxis erziehungs-
wissenschaftlicher Komparatistik, 2. Dezember 1977 in Frankfurt a. M. 
Angst in der Schule, 6.-7. Dezember 1979 in Frankfurt a. M. 
Erziehung für Ausländerkinder, 30.-31. Oktober 1981 in Frankfurt a. M. 
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Neuere Forschungsansätze zur Erziehung von Ausländerkindern, 3.-4. November 1982 in Frank-
furt a. M. 
Lehrerarbeit: Situation, Perspektiven, Handlungsmöglichkeiten, 10.-11. November 1983 in Frank-
furt a. M. 
Erziehender Unterricht – Fiktion und Faktum?, 25.-26. Oktober 1984 in Gummersbach 
Besondere Begabungen in der normalen Schule – Forschung, Beratung, pädagogischer Auf-
trag, 1.-2. November 1985 in Frankfurt a. M. 
Probleme der Anwendung pädagogischer Forschung. Was fangen wir mit erziehungswissen-
schaftlichen Forschungsergebnissen an?, 14.-15. November 1986 in Mainz 
Informations- und kommunikationstechnische Grundbildung, 30.-31. Oktober 1987 in Frankfurt 
a. M. 
Interkulturelles Lernen. Die Vielfalt der Kulturen als Herausforderung für den Bildungsauftrag 
der Schule, 28.-29. Oktober 1988 in Gummersbach 
Bildungswesen zwischen Tradition und Fortschritt – Vergleiche im deutschsprachigen Raum, 
26.-28. Oktober 1989 in Frankfurt a. M. 
Projekt Bildung – Anstrengung ohne Wirkung?, 26.-27. Oktober 1990 in Gummersbach 
Wie kommen Schulreformen in die Schule?, 22.-23. November 1991 in Frankfurt a. M. 
Fremdenhaß und politischer Extremismus – was kann die Schule tun?, 30.-31. Oktober 1992 in 
Frankfurt a. M. 
Turbulenzen im deutschen Schulwesen. Zwischenbilanz und Zukunftsdialog, 26.-27. November 
1993 in Merseburg 
Mehr Zeit in der Schule: Erziehungszeit und Arbeitszeit im Widerstreit, 25. November 1994 in 
Frankfurt a. M. 
Verantwortung der Schule – Verantwortung des Staates – Möglichkeiten und Grenzen von 
Schulautonomie, 10.-11. November 1995 in Frankfurt a. M. 
Verstehen wir uns! Pädagogen und Pädagogik – Zum Wandel der Lehrerrolle nach 1989, 20.-21. 
September 1996 in Leipzig 
Qualitätsvergleiche in Schulen – wie gehen wir damit um? 25.-26. Oktober 2000 in Frankfurt 
a. M. 
Lehrpläne nach PISA 2000, 24. Oktober 2002 in Frankfurt a. M. 
Europäisierung und Reform der Lehrerausbildung in Hessen und Rheinland-Pfalz, 26.-27. März 
2003 in Frankfurt a. M. 
Schulversagen und Schulverweigerung, 6. und 7. Mai 2004 in Bad Berka 
Entwicklung von Lehrerkompetenzen: diagnostizieren, fördern und fordern, 16.-17. März 2005 in 
Fuldatal 
Schulprogramme, Qualitätsprogramme, Standards und Evaluation – Prozesse und Perspektiven 
der pädagogischen Qualitätsentwicklung, 23.-24. März 2006 in Fuldatal 
Instrumente der professionellen Schulevaluation, 12.-13. März 2007 in Fuldatal 
Bildung und Erziehung ohne Nebenfächer?, 21.-22. Februar 2008 in Fuldatal 
Aktuelle Tendenzen in der Lehrerbildung – oder: Was leistet die Lehrerbildung für eigenverant-
wortliche Schulen?, 23.-24. März 2009 in Fuldatal 
Kompetenzorientiert unterrichten – Bildungsstandards nutzen – Schulen in ihrer Selbständigkeit 






Tests im Schulgebrauch, 26. November 1971 in Frankfurt a. M. 
Kinder und Jugendliche anderer Muttersprachen an deutschen Schulen, 19. September 1990 in 
Frankfurt a. M. 
Medien und Gewalt – eine Herausforderung für die Schule, 25. September 1991 in Frankfurt 
a. M. 
Umwelterziehung in der Schule – Beispiele und Erfahrungen, 30. September 1992 in Frankfurt 
a. M. 
Schule in Europa – Europa in der Schule, 6. Oktober 1993 in Frankfurt a. M. 
Offener Unterricht – Selbstständiges Lernen, 5. Oktober 1994 in Frankfurt a. M. 
Entwicklung und Stärkung einzelner Schulen – aber wie?, 8. Mai 1996 in Frankfurt a. M. 
Budgetierung in der Schule – Modelle, Erfahrungen und Probleme, 20. November 1996 in 
Frankfurt a. M. 
Wie gut ist unsere Schule? – Die schottischen Indikatoren zur Schulevaluation Ihrer Schule, 11. 
Februar 1998 in Frankfurt a. M. 
Entwicklungspfade zum „Europass Berufsbildung – Steuerungsprobleme bei der Lernortkoope-
ration von Schule und Betrieb, 2. Juni 1999 in Frankfurt a. M. 
Qualitätsentwicklung im naturwissenschaftlichen Unterricht, 15. Dezember 1999 in Frankfurt 
a. M. 
Anreizsysteme und Prämien für Lehrkräfte – welchen Nutzen können sie für die Schulentwick-
lung haben?, 19. Oktober 2001 in Frankfurt a. M. 
Doppeltqualifizierende Bildungswege – ein europäisches Modell für die Zukunft?!, 19. Dezem-
ber 2001 in Frankfurt a. M. 
PISA 2000 – Präsentation und Diskussion der Ergebnisse aus dem OECD-Projekt, 24. Januar 
2002 in Frankfurt a. M. 
Stand und Perspektiven in der Entwicklung von Bildungsstandards: Informationen für pädago-
gische Landesinstitute in Deutschland, 10. November 2003 in Fuldatal 
Regionales Bildungsmanagement – Wege zur Sicherung von Chancengleichheit, 3. November 
2004 in Frankfurt a. M. 
Schulverweigerung, Absentismus – was wissen wir vor Ort darüber?, 5. Oktober 2005 in Frank-
furt a. M. 
Wirksame individuelle Förderung von Kindern und Jugendlichen – Maßnahmen zur Verbesse-
rung des Schulerfolgs und der Schulzufriedenheit, 5. Oktober 2006 in Frankfurt a. M. 
Unterrichtsqualität und Kompetenzentwicklung in der 9. Jahrgangsstufe: Ergebnisse der Längs-
schnittunterstudien PISA (Mathematik und Naturwissenschaften) und DESI (Deutsch und Eng-
lisch), 12. Januar 2007 in Frankfurt a. M. 
Entwicklung regionaler Bildungs- und Erziehungsqualität durch externe Evaluation und Vernet-
zung, 27. September 2007 in Erfurt 
Partizipation als Mittel der Schulentwicklung, 25. September 2008 in Mainz 
Ganztagsschulen – zur besseren Förderung der Kinder und Jugendlichen, 3. September 2009 in 




– Bildungspolitische Gespräche 
12. Bildungspolitisches Gespräch „Lehrer – arbeitslos?“, 7.-8. April 1973 in Nürnberg 
Bildungsberatung – ein Weg zu gerechten Bildungschancen?, 4. Oktober 1974 in Frankfurt a. M. 
13. Bildungspolitisches Gespräch „Der Numerus clausus und seine Folgen“, 9.-10. März 1976 in 
Bad Homburg 
14. Bildungspolitisches Gespräch „Wieder vorgelegt: Der Deutsche Ausschuß für das Erzie-
hungs- und Bildungswesen und sein Rahmenplan“, 4.-5. Februar 1977 in Bad Homburg 
15. Bildungspolitisches Gespräch „Keine Ausbildung – warum?“, 3.-4. März 1978 in Bad Hom-
burg 
16. Bildungspolitisches Gespräch „Bildungspolitik im föderativen Bundesstaat“, 9.-11. November 
1978 in Aschaffenburg 
17. Bildungspolitisches Gespräch „Erziehung: Was ist das? Zur aktuellen Kontroverse über Ziele 
und Funktion von Erziehung“, 3.-5. Mai 1979 in Bad Homburg 
18. Bildungspolitisches Gespräch „Versagt die Schule vor den Schulversagern?, 15.-17. Novem-
ber 1979 in Osnabrück 
19. Bildungspolitisches Gespräch „Pädagogen und Paragraphen – Zur Empfehlung ‚Schule im 
Rechtsstaat’ der Kommission Schulrecht des Deutschen Juristentages“, 7.–9. Mai 1981 in Bonn-
Bad Godesberg 
Bildungsreformen im Rückblick. Ein Dialog zwischen Professor Dr. von Friedeburg und Profes-
sor Dr. Hans Maier am 1994 im Dominikanerkloster zu Frankfurt am Main, 17. Oktober 1994 in 
Frankfurt a. M. 
Qualitätssicherung im Lehrerberuf in Europa, 20. März 1998 in Frankfurt a. M. 
Schulverweigerung und Schulversagen in der Bildungsstatistik und Bildungspolitik, 10. Septem-
ber 2003 in Frankfurt a. M. 
Sozialwissenschaftliche Forschung und Bildungspolitik, 2. November 2009 in Frankfurt a. M. 
 
– Symposien und Konferenzen 
Internationales Symposium „Die Bedeutung der Motorik für die Entwicklung normaler und be-
hinderter Kinder“, 16.-18. März 1971 in Frankfurt a. M. 
Internationale Konferenz „Erziehung zu Frieden und sozialer Gerechtigkeit“, 1.-4. November 
1972 in Bad Nauheim 
Symposium „Forschungsstrategien und Organisationsmuster der wissenschaftlichen Begleitung 
von Modellversuchen im Bildungswesen“, 2. Februar 1976 in Bad Homburg 
Symposium „Zur Dimensionierung von Bildungseinrichtungen“, 26.-29. April 1976 in Bad Hom-
burg 
Lehrpläne – Rahmenrichtlinien – Bildungsstandards: Viel Aufwand, wenig Ertrag? Symposion 





Im April 1956 erschien das erste Heft der „Mitteilungen und Nachrichten der Hochschule für In-
ternationale Pädagogische Forschung und der Gesellschaft für Pädagogische Forschung und 
Weiterführende Pädagogische Studien“. Es war aber nicht das erste Heft der Zeitschrift, son-
dern das elfte. Bis Heft 10/1955: hieß die Zeitschrift nur „Mitteilungen und Nachrichten. Hoch-
schule für Internationale Pädagogische Forschung“. Leider gibt es keine Unterlagen darüber, 
warum der Titel wechselte, wir sind auf Vermutungen angewiesen. Möglicherweise kommt dar-
in ein verändertes Verhältnis zwischen Hochschule und Gesellschaft zum Ausdruck. In den An-
fangsjahren bildeten, wie schon erwähnt, dieselben Personen sowohl den Vorstand der Hoch-
schule als auch den der Gesellschaft, und es könnte sein, dass Hochschule und Gesellschaft da-
her zunächst als eine Einheit empfunden wurden. Das zeigt sich – im Blick auf die Veröffentli-
chungen – auch darin, dass in den zugänglichen Unterlagen bestimmte Publikationen einmal 
als Veröffentlichungen der Hochschule und ein andermal als solche der Gesellschaft bezeichnet 
werden (diese sind im Anhang des Veröffentlichungsverzeichnisses aufgeführt). Nach der Eme-
ritierung Erich Hyllas im Jahre 1956 gab sich die Hochschule eine neue Satzung. Das tragende 
Organ der Hochschule wurde nun der Senat, und sein Vorsitzender, der Nachfolger des bisheri-
gen Direktors, war nicht mehr im Vorstand der Gesellschaft für Pädagogische Forschung und 
weiterführende pädagogische Studien vertreten. Das könnte einer der Gründe für eine differen-
zierte Namensgebung für die gemeinsame Zeitschrift gewesen sein. 
Die ausdrücklich als Veröffentlichungen der Gesellschaft bezeichneten Publikationen lassen 
sich in zwei Gruppen einteilen: solche, die von der Gesellschaft alleine herausgegeben wurden 
und werden, und diejenigen, die Hochschule und Gesellschaft gemeinsam verantworte(te)n. 
Bibliographisch lassen sich drei Publikationsgruppen unterscheiden: 1. Zeitschriften, 2. Schrif-
tenreihen und 3. Einzelveröffentlichungen. 
Zu den Zeitschriften zählen die bereits erwähnten „Mitteilungen und Nachrichten“ (zu den 
wechselnden Namen siehe das Veröffentlichungsverzeichnis). Hier veröffentlichte die Gesell-
schaft Berichte über ihre jährlichen Mitgliederversammlungen, einschließlich der Berichte des 
Geschäftsführers und der häufig mit den Versammlungen verbundenen wissenschaftlichen Ar-
beitstagungen sowie Personalien und andere Vereinsmeldungen. Nach der Einstellung der Mit-
teilungen und Nachrichten im Jahre 1983 erschien als Nachfolgerin die im Auftrag des Deut-
schen Instituts für Internationale Pädagogische Forschung herausgegebene „Zeitschrift für er-
ziehungs- und sozialwissenschaftliche Forschung“ (später: „Zeitschrift für internationale erzie-
hungs- und sozialwissenschaftliche Forschung“). Die Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer 
Forschung war nicht Mitherausgeber der Zeitschrift, erhielt aber ein festes Kontingent, das sie – 
wie zuvor die „Mitteilungen und Nachrichten“ – an ihre Mitglieder verteilte. Diese Exemplare 
enthielten anfangs ungezählte Einhefter, in denen die Gesellschaft ihre Mitglieder über ihre Tä-
tigkeit informierte. Leider erschien die Zeitschrift im Lauf der Zeit mit immer größerer Verzöge-
rung, sodass eine aktuelle Information der GFPF-Mitglieder nicht mehr gewährleistet war. Nach 
manchen Geburtswehen erschien deshalb 1989 das erste Heft der „GFPF-Nachrichten“, die bis 
heute mit zwei Nummern pro Jahr erscheinen und eine aktuelle Übersicht über die Tätigkeit der 
Gesellschaft geben. 
Die Schriftenreihen wurden zum Teil im Verlagsbuchhandel herausgegeben, erschienen  
aber überwiegend im Eigenverlag. Die älteste Schriftenreihe stellen die Sonderhefte der „Mit-
teilungen und Nachrichten“ dar, die in loser Folge bis 1975 herauskamen. In den 1960er-Jahren 
veröffentlichte die Gesellschaft zwei Schriftenreihen im Beltz-Verlag, einem der führenden Ver-
lage auf dem Gebiet der Pädagogik: „Studien zum europäischen Schul- und Bildungswe-
sen“und „Schriften zur Methodenlehre der empirischen Pädagogik“. Von 1971 bis 1997 gab die  
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Gesellschaft die „GFPF-Materialien“ heraus, in denen überwiegend die Berichte über die Wis-
senschaftlichen Jahrestagungen der Gesellschaft veröffentlicht wurden. Abgelöst wurde diese 
Schriftenreihe durch die „Materialien zur Bildungsforschung“, die – und hier schließt sich Kreis 
– wieder von der Gesellschaft und dem Institut gemeinsam herausgegeben werden. 
Unter Einzelveröffentlichungen firmieren mehrere Werke, die aus inhaltlichen oder techni-
schen Gründen nicht für die Aufnahme in eine Schriftenreihen geeignet waren. Besonders er-
wähnt seien die frühen Übersichten über das deutsche Bildungswesen für den englisch- und 
französischsprachigen Raum oder die mehrbändige Dokumentation der Untersuchung über 
„Forschungsstrategien und Organisationsmuster der wissenschaftlichen Begleitung von Modell-
versuchen im Bildungswesen“, die auch Zeugnis von der traditionellen Zusammenarbeit von 
Bildungsforschung und Bildungsinformation ablegt. 
 
 




Mitteilungen und Nachrichten . . . 
11. 1956 – 34/35. 1963: Mitteilungen und Nachrichten der Hochschule für Internationale Pädago-
gische Forschung und der Gesellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende Päda-
gogische Studien. 
36/37. – 38/39. 1964: Mitteilungen und Nachrichten des Deutschen Instituts für Internationale 
Pädagogische Forschung und der Gesellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende 
Pädagogische Studien. 
40/41. 1965 – 43. 1966: Mitteilungen und Nachrichten des Deutschen Instituts für Internationale 
Pädagogische Forschung und der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung. 
44/45. 1966 – 112/113. 1983: Mitteilungen und Nachrichten. Deutsches Institut für Internationale 
Pädagogische Forschung und Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung. 
– Frankfurt am Main: Hochschule für Internationale Pädagogische Forschung (später: Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung ) / Frankfurt am Main: Gesellschaft für Pä-
dagogische Forschung und Weiterführende Pädagogische Studien (später: Gesellschaft zur För-
derung Pädagogischer Forschung). (1. 1953 – 10. 1955: Mitteilungen und Nachrichten. Hoch-
schule für Internationale Pädagogische Forschung.) 
 
GFPF-Nachrichten. H. 1. 1989 ff. 
– Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung. 
Ab Nummer 1/1997 sind die Hefte der Zeitschrift auch auf der Homepage der Gesellschaft zur 





2.1 Mitteilungen und Nachrichten der Hochschule für Internationale Pädagogische For-
schung und der Gesellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende Pädago-
gische Studien / Sonderheft. (1967 – 1975: Mitteilungen und Nachrichten. Deutsches In-
stitut für Internationale Pädagogische Forschung und Gesellschaft zur Förderung Päda-
gogischer Forschung / Sonderheft.) (1954 – 1955: Mitteilungen und Nachrichten. Hoch-
schule für Internationale Pädagogische Forschung / Sonderheft.) 
Bericht über die Studienreise der Hochschule nach Dänemark und Schweden vom 22. Mai bis 6. 
Juni 1956. – Frankfurt am Main: Hochschule für Internationale Pädagogische Forschung / Ge-
sellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende Pädagogische Studien 1956. 57 S. 
Arbeitsmittel in der Volksschule. Das Arbeitsmittel in der heutigen Schule. Bericht über die Ar-
beitsmitteltagung vom 18. bis 23. Januar 1954 in der Hochschule für Internationale Pädagogi-
sche Forschung. 2., unveränd. Aufl. – Frankfurt am Main: Hochschule für Internationale Päda-
gogische Forschung / Gesellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende Pädagogi-
sche Studien 1957. 126 S. 
Bericht über die Studienreise der Hochschule nach Österreich vom 11. bis 26. Juni 1957. – Frank-
furt am Main: Hochschule für Internationale Pädagogische Forschung / Gesellschaft für Päda-
gogische Forschung und Weiterführende Pädagogische Studien 1957. 96 S. 
Das Erziehungswesen der Schweiz in Einzelbildern. (Protokoll der Studienreise vom 22. Juni bis 
4. Juli 1958). – Frankfurt am Main: Hochschule für Internationale Pädagogische Forschung / Ge-
sellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende Pädagogische Studien 1958. 87 S. 
Arbeitsmittel in der Volksschule. [Das Arbeitsmittel in der heutigen Schule. Bericht über die Ar-
beitsmitteltagung vom 18. bis 23. Januar 1954 in der Hochschule für Internationale Pädagogi-
sche Forschung.] 3., unveränd. Aufl. – Frankfurt am Main: Hochschule für Internationale Päda-
gogische Forschung / Gesellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende Pädagogi-
sche Studien 1959. 126 S. 
Arbeitsmittel in der Volksschule. [Das Arbeitsmittel in der heutigen Schule. Bericht über die Ar-
beitsmitteltagung vom 18. bis 23. Januar 1954 in der Hochschule für Internationale Pädagogi-
sche Forschung.] 4., unveränd. Aufl. – Frankfurt am Main: Hochschule für Internationale Päda-
gogische Forschung / Gesellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende Pädagogi-
sche Studien 1959. 126 S. 
Englands Schulen heute. Eine Darstellung des öffentlichen allgemeinbildenden Schulwesens. – 
Walter Schultze (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Hochschule für Internationale Pädagogische For-
schung / Gesellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende Pädagogische Studien 
1960. 166 S. 
Das amerikanische Schulwesen in Einzelbildern. Bericht über die Studienreise im Sommer 1962. 
– Walter Schulze / Hans Thiel (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Hochschule für Internationale Päda-
gogische Forschung / Gesellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende Pädagogi-
sche Studien 1963. IV, 98 S. 
Erich Hylla zum 80. Geburtstag. – Frankfurt am Main: Deutsches Institut für Internationale Pä-
dagogische Forschung / Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer For-
schung 1967. 196 S. 
Jahresbericht des Instituts 1966. – Frankfurt am Main: Deutsches Institut für Internationale Pä-
dagogische Forschung / Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer For-
schung 1967. 29 S. 
Der hessische Schulversuch zur Früheinschulung. Bericht über die Begleituntersuchungen zur 
Einschulung fünfjähriger Kinder. – Frankfurt am Main: Deutsches Institut für Internationale Pä-
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dagogische Forschung / Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer For-
schung 1971. 167 S. 
Mitteilungen und Nachrichten. Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 
und Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung / Zwanzigjahresregister 1953 – 1972. 
– Frankfurt am Main: Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung / Frankfurt 
am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1973. 50 S. 
Schultze, Walter: Die Leistungen im naturwissenschaftlichen Unterricht in der Bundesrepublik 
im internationalen Vergleich. – Frankfurt am Main: Deutsches Institut für Internationale Päda-
gogische Forschung / Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 
1974. 57 S. 
Schultze, Walter: Die Leistungen im Englischunterricht in der Bundesrepublik im internationa-
len Vergleich. – Frankfurt am Main: Deutsches Institut für Internationale Pädagogische For-
schung / Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1975. 40 S. – 
Mitteilungen und Nachrichten. Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 
und Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung. Sonderheft. 1975 
 
2.2 Studien zum europäischen Schul- und Bildungswesen 
Versuche einer Ordnung des deutschen Schul- und Bildungswesens. – Weinheim: Beltz 1966. 
98 S. – Studien zum europäischen Schul- und Bildungswesen. Herausgeber: Gesellschaft zur 
Förderung Pädagogischer Forschung. 1 
Schulversuche in der Bundesrepublik Deutschland und im Ausland. – Weinheim, Berlin: Beltz 
1967. 100 S. – Studien zum europäischen Schul- und Bildungswesen. Herausgeber: Gesellschaft 
zur Förderung Pädagogischer Forschung. 2 
 
2.3 Schriften zur Methodenlehre der empirischen Pädagogik 
DeLandsheere, Gilbert: Einführung in die pädagogische Forschung. Mit einem Vorwort von G. 
Mialaret übersetzt und bearbeitet von Hans Jörg unter Mitwirkung von Ulrich Raatz. – Wein-
heim, Berlin, Basel: Beltz 1969. 300 S. – Schriften zur Methodenlehre der empirischen Pädago-
gik. Herausgeber: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung. 1 – <Introduction à la 
recherche pédagogique, dt.> 
Belser, Helmut: Testentwicklung. Verfahren und Probleme der Entwicklung von Gruppen-
Intelligenztests, dargestellt am Beispiel des Frankfurter Analogietests. Erweiterte Neuausgabe. 
– Weinheim, Berlin: Beltz 1967. 260 S. – Schriften zur Methodenlehre der empirischen Pädago-
gik. Herausgeber: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung. 2 // 3., durchges. Aufl. 
– Weinheim, Basel: Beltz 1975. 257 S. – Schriften zur Methodenlehre der empirischen Pädago-
gik. Herausgeber: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung. 2 – ISBN 3407-54507-X 
 
2.4 GFPF-Materialien 
Wissenschaftliche Jahrestagung 1971. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädago-
gischer Forschung 1971. 49 S. – GFPF-Materialien. 1 
Tests im Schulgebrauch. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer For-
schung 1972. 28 S. – GFPF-Materialien. 2 
Lewicki, Bernhard: Neuerscheinungen zur Bildungsforschung 1971/72. – Frankfurt am Main: Ge-
sellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1972. 41 S. – GFPF-Materialien. 3 
Wulf, Christoph: Curriculumentwicklung in den New Social Studies. – Frankfurt am Main: Ge-
sellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1972. 28 S. – GFPF-Materialien. 4 
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Roberts, Karlene H. / Rost, Detlef H.: Grundfragen empirisch-pädagogischer Forschung. 
Hinweise zum Verständnis und zur Kritik erfahrungswissenschaflicher Untersuchungen in der 
Erziehungswissenschaft. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer 
Forschung 1973. 138 S. – GFPF-Materialien. 5 
Fehnemann, Ursula: Der Schulbeginn im Recht der Bundesländer. Eine Darstellung anhand der 
Gesetze mit einem dokumentarischen Anhang. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung 
Pädagogischer Forschung 1975. 44 S. – GFPF-Materialien. 6 
Döring, Peter A. / Kahlert, Helmut: Zur Dimensionierung von Bildungseinrichtungen. – Frankfurt 
am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1976. VI, 92 S. – GFPF-
Materialien. 7 
Forschungsstrategien und Organisationsmuster der wissenschaftlichen Begleitung von Modell-
versuchen im Bildungswesen. – Wolfgang Mitter / Horst Weishaupt (Hrsg.) – Frankfurt am 
Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1976. 77 S. – GFPF-Materialien. 8 
Bildungspolitik im föderativen Bundesstaat. Nachlese zum 16. Bildungspolitischen Gespräch, 
Aschaffenburg, 9. bis 11. November 1978. – Peter A. Döring (Bearb.) – Frankfurt am Main: Ge-
sellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1978. IV, 48 Bl. – [GFPF-Materialien. 9] 
Hanf, Theodor / Mitter, Wolfgang: International vergleichende Bildungsforschung. Zur Theorie 
und Forschungspraxis erziehungswissenschaftlicher Komparatistik. [Überarbeitete und ergänzte 
Vorträge, die die beiden Autoren anlässlich der Jahrestagung 1977 der Gesellschaft zur Förde-
rung Pädagogischer Forschung am 2. Dezember 1977 in Frankfurt am Main hielten]. – Frankfurt 
am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1979. 43 S. – GFPF-Materialien. 
10 
Zur aktuellen Kontroverse über Ziele und Funktion von Erziehung. Ad-hoc-Dokumentation und 
Nachlese zum 17. Bildungspolitischen Gespräch, 3. bis 5. Mai 1979, Werner-Reimers-Stiftung, 
Bad Homburg v. d. H. – Peter A. Döring (Bearb.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förde-
rung Pädagogischer Forschung 1979. III, 64 Bl. – GFPF-Materialien. 11 
Pädagogische Begleitforschung. Erfahrungen und Perspektiven. Materialien der Arbeitsgruppe 
5.1 des 7. Kongresses der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft vom 17. bis 19. 
März 1980 in Göttingen. – Wolfgang Mitter / Horst Weishaupt (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Ge-
sellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1981. VIII, 179 S. – GFPF-Materialien. 12 
Angst in der Schule. – Jürgen Diederich (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung 
Pädagogischer Forschung 1981. VI, 133 S. – GFPF-Materialien. 13 
Erziehung für Ausländerkinder. – Hansgeorg Bartenwerfer (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1982. VII, 123 S. – GFPF-Materialien. 14 – ISBN 
388494-002-3 
Neuere Forschungsansätze zur Erziehung von Ausländerkindern. – Hansgeorg Bartenwerfer 
(Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1983. 107 S. 
– GFPF-Materialien. 15 – ISBN 3923638-00-0 
Lehrerarbeit: Situation, Perspektiven, Handlungsmöglichkeiten. Bericht über die Jahrestagung 
der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1983 am 10. und 11. November in 
Frankfurt am Main. – Döring, Peter A. (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung 
Pädagogischer Forschung 1985. 135 S. – GFPF-Materialien. 16 – ISBN 3923638-01-9 
Erziehender Unterricht – Fiktion und Faktum? Bericht über die Jahrestagung der Gesellschaft 
zur Förderung Pädagogischer Forschung 1984 am 25. und 26. Oktober in der Theodor-Heuss-
Akademie, Gummersbach. – Diederich, Jürgen (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur 
Förderung Pädagogischer Forschung 1985. 114 S. – GFPF-Materialien. 17 – ISBN 3-923638-02-7 
Besondere Begabungen in der normalen Schule. Forschung, Beratung, pädagogischer Auftrag. 
Bericht über die Jahrestagung der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung am 1. 
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und 2. 11. 1985 in Frankfurt am Main. – Hansgeorg Bartenwerfer (Hrsg.) – Frankfurt am Main: 
Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1988. VI, 232 S. – GFPF-Materialien. 18 – 
ISBN 3-923638-03-5 
Probleme der Anwendung pädagogischer Forschung. Was fangen wir mit erziehungswissen-
schaftlichen Forschungsergebnissen an? Bericht über die Jahrestagung 1986 der Gesellschaft 
zur Förderung Pädagogischer Forschung am 14. und 15. 11. 1986 in Mainz. – Gudrun-Anne Eck-
erle (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1988. 
98 S. – GFPF-Materialien. 19 – ISBN 3-88494-041-4 
Informations- und kommunikationstechnische Grundbildung. Bericht über die Jahrestagung 
1987 der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung am 30. und 31. Oktober 1987 in 
Frankfurt am Main. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 
1988. 151, 35 S. – GFPF-Materialien. 20 – ISBN 3-923638-04-3 
Interkulturelles Lernen. Die Vielfalt der Kulturen als Herausforderung für den Bildungsauftrag 
der Schule. Bericht zur Jahrestagung 1988 der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer For-
schung am 28. und 29. Oktober in der Theodor-Heuss-Akademie in Gummersbach. – Christian 
Kubina / Georg Rutz (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer 
Forschung 1989. 152 S. – GFPF-Materialien. 21 – ISBN 3-923638-05-1 
Bildungswesen zwischen Tradition und Fortschritt – Vergleiche im deutschsprachigen Raum. 
Bericht zur Jahrestagung der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung am 26. bis 
29. Oktober 1989 in Frankfurt am Main. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Päda-
gogischer Forschung 1993. 113 S. – GFPF-Materialien. 22 – ISBN 3-923638-07-8 
Kinder und Jugendliche anderer Muttersprachen an deutschen Schulen. Bericht zur Fachtagung 
der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung am 19. September 1990 im Deutschen 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung in Frankfurt. – Frankfurt am Main: Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1993. 117 S. – GFPF-Materialien. 23 – ISBN 
3-923638-06-X 
Schulreformen zwischen Anspruch und Wirklichkeit. – Peter Döbrich / Georg Rutz (Hrsg.) – 
Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1993. 141 S. – GFPF-
Materialien. 24-25 – ISBN 3-923638-08-6 
Medien und Gewalt – eine Herausforderung für die Schule. Bericht zur Fachtagung der Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogischer Forschung am 25. September 1991 im Deutschen Institut für 
Internationale Pädagogische Forschung in Frankfurt am Main. – Frankfurt am Main: Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1994. 79 S. – GFPF-Materialien. 26 – ISBN 
3-923638-09-4 
Fremdenhaß und politischer Extremismus – was kann die Schule tun? Bericht zur Jahrestagung 
der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung am 30. und 31. Oktober 1992 im Deut-
schen Institut für Internationale Pädagogische Forschung in Frankfurt am Main. – Peter Döbrich 
/ Georg Rutz (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 
1993. 117 S. – GFPF-Materialien. 27 – ISBN 3-923638-11-6 
Umwelterziehung in der Schule – Beispiele und Erfahrungen. Bericht zur Fachtagung der Ge-
sellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung am 30. September 1992 im Deutschen Insti-
tut für Internationale Pädagogische Forschung in Frankfurt am Main. – Frankfurt am Main: Ge-
sellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1994. 52 S. – GFPF-Materialien. 28 – ISBN 
3-923638-10-8 
Turbulenzen im deutschen Schulwesen. Zwischenbilanz und Zukunftsdialog. Bericht zur Jahres-
tagung der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung am 26. und 27. November 1993 
im Alten Rathaus zu Merseburg. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogi-
scher Forschung 1994. 109 S. – GFPF-Materialien. 29 – ISBN 3-923638-13-2 
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Mehr Zeit in der Schule: Erziehungszeit und Arbeitszeit im Widerstreit / Offener Unterricht – 
Selbstständiges Lernen. Bericht zur Jahrestagung am 25. und 26. November 1994 und zur Fach-
tagung am 15. Oktober 1994 am Deutschen Institut für Internationale Pädagogische Forschung 
im Frankfurt am Main. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer For-
schung 1995. 140 S. – GFPF-Materialien. 30 – ISBN 3-923638-14-0 
Verantwortung der Schule – Verantwortung des Staates – Möglichkeiten und Grenzen von 
Schulautonomie. Bericht zur Jahrestagung am 10. und 11. November 1995 am Deutschen Institut 
für Internationale Pädagogische Forschung in Frankfurt am Main. – Frankfurt am Main: Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1997. 123 S. – GFPF-Materialien. 31 – ISBN 
3-923638-16-7 
 
2.5 Materialien zur Bildungsforschung 
Martini, Renate: „Schulautonomie“. Auswahlbibliographie 1989 – 1996. – Frankfurt am Main: 
Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pä-
dagogische Forschung 1997. VIII, 220 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 1 – ISBN 
3-923638-17-5 
Hopes, Clive: Assessing, evaluating and assuring quality in schools in the European Union. With 
contributions from Luigi Clavarino . . . – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Päda-
gogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 1998. XVII, 
211 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 2 – Deutsche Ausgabe unter dem Titel: Beurteilung, 
Evaluation und Sicherung der Qualität an Schulen in der Europäischen Union. 
Hopes, Clive: Beurteilung, Evaluation und Sicherung der Qualität an Schulen in der Europäi-
schen Union. Mit Beiträgen von Luigi Clavarino . . . – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur För-
derung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische For-
schung 1998. XVII, 169 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 3 – Englische Ausgabe unter 
dem Titel: Assessing, evaluating and assuring quality in schools in the European Union. 
ArbeitsPlatzUntersuchungen mit Hessischen Schulen. Zwischenergebnisse 1998. – Peter Döbrich 
/ Ingrid Plath / Heinrich Trierscheidt (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung 
Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 1999. 
VIII, 272 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 4 – ISBN 3-923638-21-3 
„Schule in erweiterter Verantwortung“. Ein Berliner Modellversuch (1995 bis 1998). Abschluß-
bericht der wissenschaftlichen Begleitung. – Hermann Avenarius / Hans Döbert (Hrsg.) – Frank-
furt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für In-
ternationale Pädagogische Forschung 1998. X, 89 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 5 – 
ISBN 3-923638-22-1 
EUROPASS-Berufsbildung – Anstoß und Projekt im nationalen Reformprozess. Fachtagung am 
2. Juni 1999. – Peter Döbrich / Harry Neß (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förde-
rung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 
2000. V, 156 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 6 – ISBN 3-923638-24-8 
Qualitätsentwicklung im naturwissenschaftlichen Unterricht. Fachtagung am 15. Dezember 1999. 
– Peter Döbrich (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer For-
schung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2002. 68 S. – Materia-
lien zur Bildungsforschung. 7 – ISBN 3-923638-25-6 
Doppeltqualifizierende Bildungswege – ein europäisches Modell für die Zukunft?! Fachtagung 
am 19. Dezember 2001. – Harry Neß / Peter Döbrich (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft 
zur Förderung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische 
Forschung 2003. VI, 159 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 8 – ISBN 3-923638-26-4 
Veröffentlichungen 
 108 
Europäisierung und Reform der Lehrerausbildung in Hessen und Rheinland-Pfalz. Jahrestagung 
am 26. und 27. März 2003. – Peter Döbrich / Bernd Frommelt (Hrsg.) – Frankfurt am Main: Ge-
sellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Päda-
gogische Forschung 2004. 76 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 9 – ISBN 3-923638-27-2 
Skalen zur Schulqualität: Dokumentation der Erhebungsinstrumente. ArbeitsPlatzUntersuchung 
(APU), Pädagogische EntwicklungsBilanzen (PEB). – Brigitte Steinert / Marius Gerecht / Eckhard 
Klieme / Peter Döbrich (Mitarb.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogi-
scher Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2003. 168 S. – 
Materialien zur Bildungsforschung. 10 – ISBN 3-923638-28-0 
Diedrich, Martina / Abs, Hermann Josef / Klieme, Eckhard: Evaluation im BLK-Modellprogramm 
Demokratie lernen und leben: Skalen zur Befragung von Schüler/-innen, Lehrer/-innen und 
Schulleitungen. Dokumentation der Erhebungsinstrumente 2003. – Frankfurt am Main: Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogi-
sche Forschung 2004. 189 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 11 – ISBN 3-923638-29-9 
Skalen zur Qualität der Lehrerbildung – Dokumentation der Erhebungsinstrumente: Pädagogi-
sche Entwicklungsbilanzen an Studienseminaren (PEB-Sem). – Hermann Josef Abs / Peter 
Döbrich / Erika Vögele / Eckhard Klieme (Mitarb.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förde-
rung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 
2005. 125 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 12 – ISBN 3-923638-30-2 
Skalen zur Qualität der Lehrerbildung – Dokumentation der Erhebungsinstrumente: Pädagogi-
sche Entwicklungsbilanzen an Studienseminaren (PEB-Sem). 2., überarb. Aufl. – Hermann Josef 
Abs / Peter Döbrich / Erika Vögele / Eckhard Klieme (Mitarb.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft 
zur Förderung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische 
Forschung 2005. 125 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 12 – ISBN 3-923638-30-2 
Dokumentation der Erhebungs- und Auswertungsinstrumente zur schweizerisch-deutschen Vi-
deostudie „Unterrichtsqualität, Lernverhalten und mathematisches Verständnis“. – Eckhard 
Klieme / Christine Pauli / Kurt Reussner (Hrsg.) – Teil 1. Befragungsinstrumente. – Katrin Rako-
czy / Alex Buff / Frank Lipowsky (Mitarb.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pä-
dagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2005. 
297 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 13 – ISBN 3-923638-31-0 
Dokumentation der Erhebungs- und Auswertungsinstrumente zur schweizerisch-deutschen Vi-
deostudie „Unterrichtsqualität, Lernverhalten und mathematisches Verständnis“. – Eckhard 
Klieme / Christine Pauli / Kurt Reussner (Hrsg.) – Teil 2. Leistungstests. – Frank Lipowsky / Bar-
bara Drollinger-Vetter / Johannes Hartig / Eckhard Klieme (Mitarb.) – Frankfurt am Main: Ge-
sellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Päda-
gogische Forschung 2006. 111 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 14 – ISBN 978-3-923638-
32-1; 3-923638-32-9 
Dokumentation der Erhebungs- und Auswertungsinstrumente zur schweizerisch-deutschen Vi-
deostudie „Unterrichtsqualität, Lernverhalten und mathematisches Verständnis“. – Eckhard 
Klieme / Christine Pauli / Kurt Reussner (Hrsg.) – Teil 3. Videoanalysen. – Isabelle Hugener / 
Christine Pauli / Kurt Reussner (Mitarb.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pä-
dagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2006. 
268 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 15 – ISBN 978-3-923638-33-8; 3-923638-33-7 
Gerecht, Markus: Schulqualität und Schulevaluation – Spezifische Rückmeldung auf der Basis 
der Pädagogischen EntwicklungsBilanzen. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pä-
dagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2007. 
122 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 16 – ISBN 978-3-923638-35-2; 3-923638-35-3 
Skalen zur Schulqualität: Dokumentation der Erhebungsinstrumente Pädagogische Entwick-
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lungsBilanzen mit Schulen (PEB). 2., überarb. Aufl. – Marius Gerecht / Brigitte Steinert / Eck-
hard Klieme / Peter Döbrich (Mitarb.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädago-
gischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2007. 122 S. – 
Materialien zur Bildungsforschung. 17 – ISBN 978-3-923638-35-2; 3-923638-35-3 
Skalen zur Qualität der Schulaufsicht: Dokumentation der Erhebungsinstrumente Entwicklungs-
Bilanzen Im Schulamt (EBIS). – Peter Döbrich / Marius Gerecht / Jutta Laukart / Herbert Schnell 
(Mitarb.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung / Deut-
sches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2007. 70 S. – Materialien zur Bil-
dungsforschung. 18 – ISBN 978-3-923638-36-9; 3-923638-36-1 
Abs, Hermann Josef / Roczen, Nina / Klieme, Eckhard: Abschlussbericht zur Evaluation des BLK-
Programms „Demokratie lernen und leben“. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung 
Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2007. 
86 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 19 – ISBN 978-3-923638-37-6 
Evaluation im BLK-Modellprogramm Demokratie lernen und leben: Skalen zur Befragung von 
Schüler/-innen, Lehrer/-innen und Schulleitungen. Dokumentation der Erhebungsinstrumente 
2006. –Hermann Josef Abs / Martina Diedrich / Helge Sickmann / Eckhard Klieme (Mitarb.) – 
Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut 
für Internationale Pädagogische Forschung 2007. 124 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 20 
– ISBN 978-3-923638-38-3 
QualitätsPartnerschaft der Regionen (QPR) – Europäische Indikatoren für Schulentwicklung und 
ihre Evaluation. Ein Sokrates-6.1.-Projekt von 5 Ländern. – Peter Döbrich / Herbert Schnell 
(Hrsg.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung / Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2008. 96 S. – Materialien zur Bildungsfor-
schung. 21 – ISBN 978-3-923638-39-0 
Pädagogische Entwicklungsbilanzen an Studienseminaren (PEB-Sem). Auswahl und statistische 
Analyse der Erhebungsinstrumente. – Hermann Josef Abs / Peter Döbrich / Anne Gerlach-Jahn / 
Eckhard Klieme (Mitarb.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer For-
schung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2009. 154 S. – Materia-
lien zur Bildungsforschung. 22 – ISBN 978-3-923638-40-6 
Dokumentation der Erhebungsinstrumente des Projekts „Persönlichkeits- und Lernentwicklung 
von Grundschülern“ (PERLE). – Frank Lipowsky / Gabriele Faust / Karina Greb (Hrsg.) – Teil 1. 
PERLE-Instrumente: Schüler, Lehrer, Eltern (Messzeitpunkt 1). – Karina Greb / Sebastian Polo-
czek / Frank Lipowsky / Gabriele Faust (Mitarb.) – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förde-
rung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 
2009. 182 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 23,1 – ISBN 978-3-923638-41-3; 3-923638-41-8 
Quellenberg, Holger: Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen (StEG) – ausgewählte Hinter-
grundvariablen, Skalen und Indices der ersten Erhebungswelle. In Zusammenarbeit mit dem 
StEG-Konsortium und den Mitarbeitern des StEG-Teams. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur 
Förderung Pädagogischer Forschung / Deutsches Institut für Internationale Pädagogische For-
schung 2009. 151 S. – Materialien zur Bildungsforschung. 24 – ISBN 978-3-923638-42-0 
Wagner, Wolfgang / Helmke, Andreas / Rösner, Ernst: Deutsch Englisch Schülerleistungen In-
ternational. Dokumentation der Erhebungsinstrumente für Schülerinnen und Schüler, Eltern 
und Lehrkräfte. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung / 
Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung 2009. 257 S. – Materialien zur 
Bildungsforschung. 25, 1 – ISBN 978-3-923638-43-7 
Alle Bände der Schriftenreihe „Materialien zur Bildungsforschung“ sind auch im Internet auf 




3. Veröffentlichungen außerhalb von Schriftenreihen der Gesellschaft 
Hylla, Erich / Duhamel, Michelle: L’éducation en Allemagne. – Frankfurt am Main: Hochschule 
für Internationale Pädagogische Forschung [Copyright by Gesellschaft für Pädagogische For-
schung] 1957. 78 S. 
Hylla, Erich Julius / Kegel, Friedrich Otto: Education in Germany. An Introduction for Foreigners. 
Second revised edition. – Frankfurt am Main: Hochschule für Internationale Pädagogische For-
schung [Copyright by Gesellschaft für Pädagogische Forschung] 1958. 79 S. 
Satzung. – Frankfurt am Main: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1965. 7 S. 
Freiheit und Verantwortung in Gesellschaft und Erziehung. Festschrift für Erwin Stein im Auf-
trag der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung. Herausgegeben von Johann Pe-
ter Ruppert. – Bad Homburg v. d. H., Berlin, Zürich: Gehlen 1969. 289 S. 
Literaturliste zum bildungspolitischen Rundgespräch „Der Numerus Clausus und seine Folgen“ 
am 9. – 10. 3. 1976 in der Werner-Reimers-Stiftung, Bad Homburg. Zusammengestellt von der 
Bibliothek des Deutschen Instituts für Internationale Pädagogische Forschung auf Grund ihrer 
Bestände. – [Frankfurt am Main:] Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1976. 12 
Bl. [Als Typoskript vervielfältigt] 
Ansätze zur Analyse der wissenschaftlichen Begleitung bildungspolitischer Innovationen. Mit 
Beiträgen von J. Diederich, H. Fend, P. Gstettner, R. Haug, P. Seidl, M. Weiß. – Wolfgang Mitter 
/ Horst Weishaupt (Hrsg.) – Weinheim, Basel: Beltz 1977. IX, 227 S. – Forschungsstrategien und 
Organisationsmuster der wissenschaftlichen Begleitung von Modellversuchen im Bildungswe-
sen. Ergebnisse einer von der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung angeregten 
Untersuchung in 4 Bänden. 1; Studien und Dokumentationen zur vergleichenden Bildungsfor-
schung. 5, 1 – ISBN 3-407-65208-9 
Schaffernicht, Annemarie: Schulversuche und ihre wissenschaftliche Begleitung. Eine Doku-
mentation der Rechtsgrundlagen, Parlamentaria, Bücher und Zeitschriftenaufsätze seit 1966. – 
Weinheim, Basel: Beltz 1977. X, 154 S. – Forschungsstrategien und Organisationsmuster der wis-
senschaftlichen Begleitung von Modellversuchen im Bildungswesen. Ergebnisse einer von der 
Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung angeregten Untersuchung in 4 Bänden. 4; 
Studien und Dokumentationen zur vergleichenden Bildungsforschung. 5,4 – ISBN 3-407-65211-9 
Stickelmann, Bernd: Bericht über Projekte wissenschaftlicher Begleitung aus dem Bereich 
„Verminderung von Verhaltensstörungen in der Grundschule“. – Frankfurt am Main: Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 1978. 36 Bl. 
Strategien und Organisationsformen der Begleitforschung. Fallstudien über Begleituntersu-
chungen im Bildungswesen. Mit Beiträgen von J. Baumert, K. Heymann, P. Seidl und W.-P. 
Teschner. – Wolfgang Mitter / Horst Weishaupt (Hrsg.) – Weinheim, Basel: Beltz 1979. XXI, 341 S. 
– Forschungsstrategien und Organisationsmuster der wissenschaftlichen Begleitung von Mo-
dellversuchen im Bildungswesen. Ergebnisse einer von der Gesellschaft zur Förderung Pädago-
gischer Forschung angeregten Untersuchung in 4 Bänden. 3; Studien und Dokumentationen zur 
vergleichenden Bildungsforschung. 5, 3 – ISBN 3-407-65210-0 
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Dem Andenken Erich Hyllas – Der Erich-Hylla-Preis des 
Deutschen Instituts für Internationale Pädagogische Forschung 
und der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung 
 
Fragt man heute einen Erziehungswissenschaftler nach den Begründern der empirischen päda-
gogischen Forschung in Deutschland, werden manche Peter Petersen, die meisten aber wohl 
Heinrich Roth nennen, den Vater der „realistischen Wendung“ in der Pädagogik. Jedoch den 
Gründer der Hochschule, an der Roth zunächst als Professor lehrte und deren Programm expli-
zit der empirischen pädagogischen Forschung verpflichtet war, wird nahezu keiner kennen. 
Und fragt man die jungen Mitarbeiter am Deutschen Institut, ob sie wissen, wer Erich Hylla ge-
wesen ist, so wird man wohl nur Kopfschütteln ernten. Höchstens wird der eine oder andere 
sich daran erinnern, dass „da mal etwas mit so einem Preis“ war. 
Und deshalb, um die Erinnerung daran wach zu halten, was das Institut seinem Gründer 
verdankt, gibt es den Erich-Hylla-Preis. 
Der Preis wurde nach dem Tode des Namensgebers am 5. Dezember 1976 von seiner Tochter 
Gudrun Hylla gestiftet. Verleihen sollte den Preis das Institut, an dem Hylla so lange gewirkt 
hatte. Der mit der Preisverleihung verbundene Zweck wird im Statut des Erich-Hylla-Preises so 
beschrieben: „Mit der Vergabe des Preises sollen Persönlichkeiten oder Institutionen geehrt 
werden, die sich um Bildung, Wissenschaft oder Erziehung in Forschung oder Praxis verdient 
gemacht haben. Bei der Vergabe des Preises für Leistungen auf dem Gebiet der Forschung sol-
len im Geiste Erich Hyllas empirische Arbeiten und Ansätze bevorzugt werden.“ 
Bevor der Preis jedoch zum ersten Mal verliehen werden konnte, galt es zunächst, eine 
Schwierigkeit zu überwinden: Aus haushaltsrechtlichen Gründen konnte das Institut nämlich die 
mit dem Preis verbundenen Mittel nicht selbst verwalten. Aber – wie immer in ähnlichen Fällen 
– bewährte sich auch hier wieder die Zusammenarbeit zwischen dem Institut und der Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogischer Forschung. Das Stiftungsvermögen wird seither von der 
Gesellschaft verwaltet, die es seinerzeit noch durch eine großzügige Ergänzungszuweisung auf-
stockte, so dass der Preis bisher im Wesentlichen aus den Kapitalerträgen finanziert werden 
konnte. 
Die erste Preisverleihung fand am 31. Mai 1978 im Rahmen einer Feierstunde im Deutschen 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung statt. Geehrt wurde der frühere hessische 
Kultusminister und spätere Richter am Bundesverfassungsgericht Erwin Stein. Die außerge-
wöhnlich Persönlichkeit des Geehrten und die großen Verdienste, die er sich um das Deutsche 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung erworben hat, gestatten es, den Text der Ur-
kunde der Preisverleihung im vollen Wortlaut wiederzugeben: 
 
,,Die Würdigung gilt seiner Lebensleistung auf dem Gebiet der Bildungsforschung 
und Bildungspolitik, insbesondere im Bereich des Rechts und der Verwaltung des 
Bildungswesens, auf dem Feld der staatsbürgerlichen Erziehung sowie in der För-
derung eines neuen Verständnisses von pädagogischer Forschung durch die Grün-
dung eines multidisziplinären Forschungsinstituts, dessen Arbeit rationale Ent-
scheidungen in der Bildungspolitik erleichtern soll. 
Seine wissenschaftliche Arbeit dient dem Bemühen, rechtliche Grundlagen für ein 
menschenwürdiges Zusammenleben in einer demokratischen Gesellschaft zu schaf-
fen durch entscheidende Mitwirkung an der Hessischen Verfassung von 1946 und 
ihrer Kommentierung, durch wegweisende Arbeiten auf dem Gebiet des Eltern-
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rechts sowie der religiösen und sozialen Erziehung. Humanität und soziale Verant-
wortung in Freiheit und Demokratie sind seine erkenntnisleitenden Prinzipien. 
Seine bildungspolitische Leistung findet ihren Ausdruck in dem Wiederaufbau eines 
leistungsfähigen Bildungswesens im Lande Hessen nach dem Zusammenbruch am 
Ende des Zweiten Weltkrieges und seinen weittragenden Entwürfen für eine neue 
Schule und Lehrerbildung, deren Grundgedanken zum Teil heute noch der Verwirk-
lichung harren. 
Darüber hinaus hat Professor Stein in unermüdlicher freiwilliger Tätigkeit in zahl-
reichen Gremien, insbesondere als langjähriger Präsident des Kuratoriums des 
Deutschen Instituts für Internationale Pädagogische Forschung, in seiner Person ein 
Vorbild gesetzt für eine durch die Einheit von theoretischer Einsicht und praktischer 
Vernunft bestimmte politische Wirksamkeit.“ 
 
Die Festrede hielt Eugen Kogon, und die Laudatio trug der seinerzeitige Direktor des For-
schungskollegiums des DIPF, Professor Wolfgang Mitter, vor. Hierin hob er abschließend be-
sonders hervor: „Größten Respekt aber verdient, wie ich meine, Erwin Steins Fähigkeit, die 
Wahrung seiner Grundüberzeugungen, in die uns die von mir heute interpretierten Quellen ei-
nen Einblick erlauben, mit einer beachtlichen Bereitschaft zum offenen und freien Diskurs zu 
verbinden. Ich habe Erwin Stein als einen Menschen kennen gelernt und mehrfach erlebt, der 
nicht nur überzeugen kann, sondern auch bereit ist, sich von dem als besser bewerteten Argu-
ment des Gesprächspartners überzeugen zu lassen. In dieser Persönlichkeitsqualität haben wir 
wohl auch den Kern seiner späten Leistung als bildungspolitischer Berater gefunden, und damit 
gleichzeitig den Schlüssel zur Erklärung des Erfolgs in dieser Tätigkeit.“ 
Hieß es in im Vorwort der Festschrift zur Verleihung des Erich-Hylla-Preises aus dem Jahre 
1978, der Preis „wird durch das Forschungskollegium des Deutschen Instituts für Internationale 
Pädagogische Forschung . . . verliehen“, so liest man in der Festschrift zur zweiten Preisverlei-
hung: „Das Forschungskollegium hatte den Preisträger im Einvernehmen mit dem Vorstand der 
Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung ausgewählt“. Wie kam dies zustande? Im 
Vorfeld der Preisverleihung hatten sich unterschiedliche Auffassungen von der angemessenen 
Rollenverteilung zwischen dem Forschungskollegium des Instituts und dem Vorstand der Ge-
sellschaft bei der Auswahl der Preisträger ergeben. Schließlich war Hylla nicht nur Mitbegrün-
der des Deutschen Instituts gewesen, sondern auch der erste Geschäftsführer der Gesellschaft. 
Selbstverständlich konnte eine einvernehmliche Regelung erreicht werden. Heute lautet der 
entsprechende Paragraph des Statuts des Erich-Hylla-Preises: „Das Forschungskollegium des 
Deutschen Instituts entscheidet über die Preisverleihung im Einvernehmen mit dem Vorstand 
der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung.“ 
Verliehen wurde der Erich-Hylla-Preis zum zweiten Mal am 4. November 1982 im Frankfur-
ter Römer – der sich zum traditionellen Ort der Preisverleihung entwickeln sollte – an den süd-
afrikanischen Erwachsenenbildner David Adler, der „sich durch ungewöhnliche pädagogische 
Kreativität bei der Schaffung neuer Formen und Methoden kompensatorischer Erziehung für 
benachteiligte Bevölkerungsgruppen und durch eine ebenso ungewöhnliche Gestaltungskraft 
bei der Verwirklichung dieser Innovationen ausgezeichnet“ habe. Seiner Eröffnungsrede zur 
Feierstunde gab Professor Hermann Avenarius, Direktor des Forschungskollegiums des DIPF, 
den Titel: „Die Verleihung des Erich-Hylla-Preises 1982 an David Adler: Ihre Bedeutung für das 
Selbstverständnis des Deutschen Instituts für Internationale Pädagogische Forschung“. Darin 
verweist er vor allem auf drei Facetten dieses Selbstverständnisses: Erstens die nachdrückliche 
Hinwendung zur Bildungspraxis, zweitens die Einsicht in die Bedeutung, die das Institut der 
nichtinstitutionalisierten Bildung beimesse, und schließlich die Internationalität des DIPF, die 
sich in dem methodischen Ansatz des internationalen und interkulturellen Vergleichs zeige. 
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Der nächste Erich-Hylla-Preis wurde am 11. Mai 1987 dem französischen Ethnologen und Pä-
dagogen Pierre Erny verliehen. In der Laudatio hob Professor Wolfgang Mitter vor allem die In-
terdisziplinarität der Forschungen Ernys hervor und wies darauf hin, dass die Ehrung auch ei-
nen Beitrag zur deutsch-französischen Wissenschaftsbeziehung darstelle. 
Am 29. Mai 1990 erhielt der Pädagoge Professor Oskar Anweiler den Erich-Hylla-Preis. Die 
vierte Preisverleihung würdigte die Arbeit Anweilers auf dem Gebiet der vergleichenden Erzie-
hungswissenschaft und der interdisziplinären Osteuropaforschung sowie seinen Beitrag zur 
Klärung und Forschung der Beziehungen zwischen Wissenschaft und Politik. In der Laudatio 
wird unter anderem auf drei Prinzipien hingewiesen, welche die Leitlinien des Schaffens des 
Preisträgers kennzeichnen: Die Internationalität seines Erkenntnisinteresses, die Interdisziplina-
rität seines Forschungsansatzes und die theoriefundierte Praxisbezogenheit seiner Arbeit. An-
weiler sei aber nicht nur als herausragender Forscher zu würdigen, so der Laudator Wolfgang 
Mitter, sondern auch als Lehrender – an der Ruhr-Universität Bochum wie an vielen anderen 
Hochschulinstitutionen, vor allem des Auslandes, z. B. in den USA, Kanada, Australien, Neusee-
land und China. Darauf ging auch eine der Festrednerinnen, Frau Professor Rita Süßmuth, die 
seinerzeitige Präsidentin des Deutschen Bundestages, ein, die „Gedanken und Postulate zum 
Verhältnis von Bildungspolitik und Bildungsforschung“ vortrug. In ihren Erinnerungen an die 
gemeinsamen Jahre mit Oskar Anweiler in Bochum sagte sie: „Oft können in der Forschung ste-
hende Wissenschaftler nicht ausreichend ermessen, wie wichtig für sie die Prägung durch ihre 
Lehrer ist. Professor Anweiler war für mich in den Bochumer Jahren ein solch prägender Leh-
rer, von dem vor allem Autorität ausging.“ 
Waren die beiden vorhergehenden Preise Vertretern aus dem Reiche der Wissenschaft ver-
liehen worden, so konnte am 7. Dezember 1994 wieder eine Persönlichkeit aus der Bildungs-
praxis den Preis entgegennehmen: Wilhelm Ebert, der langjährige Präsident des Bayerischen 
Lehrer- und Lehrerinnenverbandes und der World Confederation of the Teaching Professions 
sowie langjähriger Vorsitzender des Verbandes Bildung und Erziehung. Die Ehrung galt dem 
entschiedenen Kämpfer für die Rechte der Lehrer, vor allem aber auch seinem internationalen 
und völkerverbindenden Wirken. Der Impetus seines Wirkens kommt am besten in seinen eige-
nen Worten zum Ausdruck, die der amerikanische Festredner Bernard J. Freitag zitierte: „Das 
Thema der diesjährigen Weltversammlung . . . heißt ‚Erziehung für eine globale Gemeinschaft’. 
Wir erstreben eine Verpflichtung der Erzieher an, sich für internationale Verständigung und Zu-
sammenarbeit sowie für die Errichtung einer Weltgesellschaft einzusetzen, die fähig ist, die 
zentralen Probleme der Umwelt, Bevölkerungsentwicklung, Ernährung, Abrüstung und die 
zahllosen anderen Anliegen anzupacken, welche die ganze Menschheit betreffen.“ 
Seine besondere Beziehung zu dem ihm verliehenen Preis verdeutlichte Ebert mit folgender 
Anekdote: „So befand ich mich Anfang März 1949 auf einem 12 000-Tonnen-Dampfer von Bre-
merhaven in Richtung New York in Begleitung von Professoren, die die Lehrerbildung, und ho-
hen Verwaltungsbeamten, die die Schuladministration studieren sollten. In meinem schmalen 
Reisegepäck hatte ich das Heft ‘Tausend Worte Englisch’. Sehr schnell wurde ich des Mitgefühls 
meiner Mitreisenden gewahr. Das ausgesprochene und unausgesprochene: ‘Sie werden es aber 
drüben schwer haben!’ stachelte meinen Lerneifer an, überschattete aber auch meine Zuver-
sicht. Doch noch ehe orkanartiger Sturm über dem Atlantik mich mit vielen anderen in tagelan-
ge Seekrankheit stürzte und meinen guten Vorsatz, bis New York die ‘Tausend Worte Englisch’ 
zu beherrschen, endgültig zunichte machte, kam es zu einer unvergeßlichen Begegnung: Ein 
gereifter, freundlicher, nicht zu unserer Gruppe gehörender Herr sprach mich an Deck an: ‘Sie 
haben wohl Schwierigkeiten mit der englischen Sprache?’ ‘Schwierigkeiten ist sehr untertrie-
ben’, antwortete ich ihm. ‘Ich kann so gut wie gar nichts!’ Er lächelte wohlwollend und fuhr 
fort: ‘Ich gebe Ihnen einen guten Rat. Lassen Sie sich in die fremde Sprache fallen und’, er 




Sie sich, Fehler zu machen!’ Welch eine Bedeutung seine Worte haben sollten, stellte sich sehr 
bald heraus. Doch zunächst fiel ich in ein anderes Staunen. Kannte doch mein Unbekannter 
recht viel von meiner bisherigen Tätigkeit. Als ich mich endlich vorstellte, antwortete er mit ei-
nem breiten Lächeln: ‘Und ich bin Erich Hylla!’“ 
Auch der nächste Preis galt der Würdigung einer Persönlichkeit aus der Bildungspraxis, 
diesmal einem Vertreter der Bildungsverwaltung. Am 25. Juli 1998 erhielt Ministerialdirektor 
a. D. Kurt Kreuser den Erich-Hylla-Preis. In der Urkunde der Verleihung des Preises heißt es: 
„Der Preisträger hat als leitender Beamter und als Amtschef der Bremer Senatsbehörde für Bil-
dung, Wissenschaft und Kunst, sodann als Generalsekretär der Bund-Länder-Kommission für 
Bildungsplanung und Forschungsförderung nachhaltig zur Weiterentwicklung von Bildung, 
Wissenschaft und Forschung beigetragen. Ihm ist es gelungen, Verkrustungen in der Bildungs-
politik aufzubrechen und auf tragfähige Lösungen von Konflikten hinzuwirken. Er hat Brücken 
geschlagen zwischen den Parteien, zwischen Bund und Ländern, zwischen Verbänden und 
Gruppen. . . . Das Deutsche Institut für Internationale Pädagogische Forschung fühlt sich Kurt 
Kreuser als langjährigem Vizepräsidenten des Stiftungsrats und stellvertretendem Vorsitzenden 
des Vorstands verbunden. Er hat dem Institut in guten wie in schlechten Zeiten durch Rat und 
Tat beigestanden. Die Verleihung des Preises ist auch ein Zeichen unseres Dankes.“ 
Siebter Preisträger war der niederländische Psychologe Professor Ype H. Poortinga. Geehrt 
wurde er am 18. April 2005 dafür, dass er „mit wegweisenden methodischen, theoretischen und 
empirischen Arbeiten auf dem Gebiet der kulturvergleichenden Psychologie einen wesentlichen 
Beitrag zu den Grundlagen internationaler Bildungsforschung geleistet“ habe. Gewürdigt wird 
auch, dass er als Vorsitzender nationaler wie internationaler wissenschaftlicher Gesellschaften 
und als Mitglied zahlreicher Gutachtergremien „zur Entwicklung und Durchsetzung hoher Stan-
dards in der Sozialforschung beigetragen“ habe. Nicht zuletzt sei die Verleihung Preises Aus-
druck des Dankes des Deutschen Instituts für Internationale Pädagogische Forschung dafür, 
dass Professor Poortinga als langjähriger Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats die Neu-
orientierung des Instituts „beharrlich, klug und sensibel begleitet“ habe. 
Der bisher letzte Erich-Hylla-Preis wurde wieder einem Deutschen verliehen. Am 22. Sep-
tember 2008 empfing der langjährige Direktor des Instituts für die Pädagogik der Naturwissen-
schaften in Kiel, Professor Manfred Prenzel, den Preis. Er wurde dafür geehrt, dass er mit sei-
nen methodischen, theoretischen und empirischen Arbeiten auf dem Gebiet der Pädagogik und 
der Pädagogischen Psychologie einen wesentlichen Beitrag zu den Grundlagen internationaler 
Bildungsforschung geleistet habe. 
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Zu den Tagungen der Hochschule gehörten oft Ausstellungen in der Bibliothek –  
hier die Ausstellung „Das Unterrichtswesen in England“ von 1953. 
 
 
Der Stolz der statistischen Abteilung – eine Remington-Powers-Lochkartenmaschine 
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Im Lesesaal der Hochschulbibliothek (1953) 
 
 
Literaturdatenbanken der 1960er-Jahre: die Kataloge der Institutsbibliothek 
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Annemarie Schaffernicht leitete die Bibliothek von 1955 bis 1978 
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Zeittafel zur Kooperation zwischen GFPF und DIPF 
 
1946 Erich Hylla legt in einer Broschüre der amerikanischen Besatzungsbehörden den ers-
ten Vorschlag für ein Institut vor, das sich explizit der empirischen pädagogischen For-
schung widmen soll 
  
1948 In einem Aufsatz in der Zeitschrift „Bildung und Erziehung“ skizziert Erich Hylla die 
„Aufgaben der Pädagogischen Forschung“ und damit das Programm der späteren 
„Hochschule für Internationale Pädagogische Forschung“ 
In seinem Entwurf des Gesetzes über die Ausbildung der Lehrer vom 12. Dezember for-
dert Erwin Stein, der Hessische Minister für Kultus und Unterricht, für die internationa-
le pädagogische Forschung eine Hochschule für Erziehungswissenschaft zu errichten 
  
1949 William L. Wrinkle, Professor für Pädagogik am Colorado State College of Education in 
Greeley und Bildungsoffizier beim High Commissioner for Germany (HICOG) in Bad 
Nauheim, stellt den Kontakt zwischen Erich Hylla und Erwin Stein her 
  
1950 Am 27. März wird in Wiesbaden die „Gesellschaft für Pädagogische Tatsachenfor-
schung und weiterführende pädagogische Studien“ gegründet. Zum Präsidenten wird 
Erwin Stein gewählt, Geschäftsführer wird Erich Hylla. Die wichtigste Aufgabe der Ge-
sellschaft im ersten Jahr besteht darin, ein von der Stadt Frankfurt am Main als zukünf-
tiges Domizil der Hochschule unentgeltlich zur Verfügung gestelltes kriegszerstörtes 
Schulgebäude mit Hilfe von Geldmitteln des HICOG wiederaufzubauen 
  
 
 Das Gebäude der Hochschule vor dem Wiederaufbau 
  
 Am 16. November wird per Erlass des Hessischen Ministers für Erziehung und Volksbil-
dung, Erwin Stein, die „Hochschule für Erziehungswissenschaft und internationale pä-
dagogische Forschung“ errichtet. Die Gründungsfeier findet am selben Tag im Gäste-





1951 Am 25. Oktober konstituiert sich die „Hochschule für Internationale Pädagogische For-
schung“ mit der Genehmigung ihrer Satzung durch das hessische Kabinett. Präsident 
des Kuratoriums wird Erwin Stein, sein Stellvertreter Ministerialdirektor Willy Viehweg 
als Vertreter des Hessisches Ministeriums für Erziehung und Volksbildung. Erich Hylla 
wird erster Direktor des Hochschule und damit zugleich Vorsitzender ihres Vorstandes, 
Erwin Stein Stellvertretender Vorsitzender 
  
 
 Die Hochschule in den 1950er-Jahren 
  
1956 Mit der Emeritierung Erich Hyllas ist der Übergang von der Direktoral- zu einer Kolle-
gialleitung der Hochschule verbunden. Der Vorsitzende des Senats, der Nachfolger des 
bisherigen Direktors, ist nicht mehr im Vorstand der Gesellschaft vertreten. Erich Hylla 
bleibt weiter deren Geschäftsführer 
Das erste Heft der „Mitteilungen und Nachrichten der Hochschule für Internationale 
Pädagogische Forschung und der Gesellschaft für Pädagogische Forschung und Wei-
terführende Pädagogische Studien“(bis 1955 „Mitteilungen und Nachrichten. Hoch-
schule für Internationale Pädagogische Forschung“) erscheint 
  
1961 Am 1. Juni legt Erich Hylla sein Amt als Geschäftsführer der Gesellschaft aus Gesund-
heitsgründen nieder. Auf ihn folgen verschiedene Geschäftsführer, die immer auch 
Mitarbeiter der Hochschule bzw. des Instituts waren 
  
1963 Am 12. Dezember erkennt die Konferenz der Kultus- und Finanzminister der Länder der 
Bundesrepublik Deutschland die Hochschule als Forschungseinrichtung im Sinne des 
Staatsabkommens der Länder der Bundesrepublik Deutschland über die Finanzierung 
wissenschaftlicher Forschungseinrichtungen vom 30./31. März 1949 („Königsteiner Ab-




1964 Mit Satzungsänderung vom 19. Juli 1963/13. Februar 1964 wird auf Beschluss des Kura-
toriums die Hochschule in das „Deutsche Institut für Internationale Pädagogische For-
schung“ umgewandelt. Aus dem Kuratorium der Hochschule wird der Stiftungsrat des 
Instituts; der Senat wird zum Forschungskollegium, und aus seinem Vorsitzenden wird 
der „Direktor des Forschungskollegiums“ 
  
1965 Am 26. Februar beschließt die Mitgliederversammlung der Gesellschaft eine Satzungs-
änderung. Aus der „Gesellschaft für Pädagogische Forschung und Weiterführende Pä-
dagogische Studien“ wird die „Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung“ 
  
1971 Der erste Band der GFPF-Materialien erscheint 
  
1976 Am 5. November stirbt Erich Hylla 
  
1977 Erich Hyllas Tochter Gudrun stiftet den Erich-Hylla-Preis, der in der Folge gemeinsam 
vom Institut und der Gesellschaft vergeben wird 
  
1978 Am 31. Mai 1978 erhält Erwin Stein als erster Preisträger den Erich-Hylla-Preis 
  
1982 David Adler erhält den Erich-Hylla-Preis 
  
1983 Das letzte Heft der „Mitteilungen und Nachrichten. Deutsches Institut für Internationale 
Pädagogische Forschung und Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung“ 
erscheint 
  
1986 Erwin Stein legt sein Amt als Präsident der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer 
Forschung nieder. „Die Zeit der Männer der ersten Stunde ist vorbei“ (Erwin Stein) 
  
1987 Peter Menck, Professor an der Universität-Gesamthochschule Siegen, wird neuer Prä-
sident der Gesellschaft 
Pierre Erny erhält den Erich-Hylla-Preis 
  
1988 Hermann Avenarius, Professor am Deutschen Institut, wird Stellvertretender Präsident 
der Gesellschaft. Seither wird dieses Amt immer von einem Professor des Instituts be-
kleidet 
  
1990 Oskar Anweiler erhält den Erich-Hylla-Preis 
  
1991 Erwin Stein tritt von seinem Amt als Präsident des Stiftungsrates des DIPF zurück 
Peter Menck tritt von seinem Amt als Präsident der Gesellschaft zurück 
Der frühere hessische Kultusminister Hans Krollmann wird zum Präsidenten des Stif-
tungsrates und Präsidenten der Gesellschaft gewählt 
  




1994 Wilhelm Ebert erhält den Erich-Hylla-Preis 
  
1997 Der 31. und letzte Band der GFPF-Materialien erscheint. An ihre Stelle tritt die Schrif-
tenreihe „Materialien zur Bildungsforschung“, die gemeinsam von der Gesellschaft 
und dem Institut herausgegeben wird 
  
1999 Kurt Kreuser erhält den Erich-Hylla-Preis 
  
2003 Bernd Frommelt, Ministerialdirigent im Hessischen Kultusministerium, löst Hans 
Krollmann im Amt des Präsidenten der Gesellschaft ab 
  
2005 Ype H. Poortinga erhält den Erich-Hylla-Preis 
  




Materialien zur Bildungsforschung 
Herausgegeben von der  
Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer Forschung (GFPF) und dem  
Deutschen Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF) 
Band 1 
Renate Martini: „Schulautonomie“. Auswahlbibliographie 1989-1996. 1997. 220 S. ISBN 3-923638-17-5. (vergriffen) 
Band 2 
Clive Hopes: Assessing, evaluating and assuring quality in schools in the European Union. 1998. 211 S. 
ISBN 3-923638-19-1. (vergriffen) 
Band 3 
Clive Hopes: Beurteilung, Evaluation und Sicherung der Qualität an Schulen in der Europäischen Union. 1998. 167 S. 
ISBN 3-923638-20-5. (vergriffen) 
Band 4 
Peter Döbrich, Ingrid Plath, Heinrich Trierscheid (Hrsg.): ArbeitsPlatz-Untersuchungen mit Hessischen Schulen. 
Zwischenergebnisse 1998. 1999. 272 S. ISBN 3-923638-21-3. (vergriffen) 
Band 5 
Hermann Avenarius / Hans Döbert (Hrsg.): „Schule in erweiterter Verantwortung“. Ein Berliner Modellversuch (1995 
bis 1998). Abschlußbericht der wissenschaftlichen Begleitung. 1998. 89 S. ISBN 3-923638-22-1. (vergriffen) 
Band 6 
Peter Döbrich / Harry Neß (Hrsg.): EUROPASS-Berufsbildung – Anstoß und Projekt im nationalen Reformprozess –. 
Fachtagung am 2. Juni 1999. 2000. 156 S. ISBN 3-923638-24-8. € 14,30 
Band 7 
Peter Döbrich (Hrsg.): Qualitätsentwicklung im naturwissenschaftlichen Unterricht. Fachtagung am 15. Dezember 
1999. 2002. 68 S. ISBN 3-923638-25-6. € 10,00 
Band 8 
Harry Neß / Peter Döbrich (Hrsg.): Doppeltqualifizierende Bildungswege – ein europäisches Modell für die Zu-
kunft?! Fachtagung am 19. September 2001. 2003. 162 S. ISBN 3-923638-26-4. € 14,30 
Band 9 
Peter Döbrich / Bernd Frommelt (Hrsg.): Europäisierung und Reform der Lehrerausbildung in Hessen und Rhein-
land-Pfalz. Jahrestagung am 26. und 27. März 2003. 2004. 78 S. ISBN 3-923638-27-2. € 10,00 
Band 10 
Brigitte Steinert / Marius Gerecht / Eckhard Klieme / Peter Döbrich: Skalen zur Schulqualität: Dokumentation der 
Erhebungsinstrumente. ArbeitsPlatzUntersuchung (APU) / Pädagogische EntwicklungsBilanzen (PEB). 2003. 170 S. 
ISBN 3-923638-28-0. € 14,30 
Band 11 
Martina Diedrich / Hermann Josef Abs / Eckhard Klieme: Evaluation im BLK-Modellprogramm Demokratie lernen 
und leben: Skalen zur Befragung von Schüler/-innen, Lehrer/-innen und Schulleitungen. 2004. 189 S. ISBN 
3-923638-29-9. € 18,60 
Band 12 
Hermann Josef Abs / Peter Döbrich / Erika Vögele / Eckhard Klieme: Skalen zur Qualität der Lehrerbildung – Doku-
mentation der Erhebungsinstrumente: Pädagogische Entwicklungsbilanzen an Studienseminaren (PEB-Sem). 2. 
überarb. Auflage. 2005. 125 S. ISBN 3-923638-30-2. € 14,30 
Band 13 
Katrin Rakoczy / Alex Buff / Frank Lipowsky: Teil 1: Befragungsinstrumente. In: Eckhard Klieme / Christine Pauli / 
Kurt Reusser (Hrsg.): Dokumentation der Erhebungs- und Auswertungsinstrumente zur schweizerisch-deutschen 
Videostudie „Unterrichtsqualität, Lernverhalten und mathematisches Verständnis“. 2005. 297 S. ISBN 3-923638-
31-0. € 19,60 
Band 14 
Frank Lipowsky / Barbara Drollinger-Vetter / Johannes Hartig / Eckhard Klieme: Teil 2: Leistungstests. In:  
Eckhard Klieme / Christine Pauli / Kurt Reusser (Hrsg.): Dokumentation der Erhebungs- und Auswertungsinstru-
mente zur schweizerisch-deutschen Videostudie „Unterrichtsqualität, Lernverhalten und mathematisches Verständ-
nis“. 2006. 114 S. ISBN-10: 3-923638-32-9; ISBN 13: 978-3-923638-32-1. € 14,30 
Band 15 
Isabelle Hugener / Christine Pauli / Kurt Reusser: Teil 3: Videoanalysen. In: Eckhard Klieme / Christine Pauli / Kurt 
Reusser (Hrsg.): Dokumentation der Erhebungs- und Auswertungsinstrumente zur schweizerisch-deutschen Video-
studie „Unterrichtsqualität, Lernverhalten und mathematisches Verständnis“. 2006. 270 S. ISBN-10: 3-923638-33-7; 
ISBN-13: 978-3-923638-33-8. € 19,60 
Band 16 
Marius Gerecht: Schulqualität und Schulevaluation – Schulspezifische Rückmeldung auf der Basis  
der Pädagogischen EntwicklungsBilanzen. 2006. 167 S. ISBN-10: 3-923638-34-5, ISBN-13: 978-3-923638-34-5. 
€ 14,30 
Band 17 
Marius Gerecht / Brigitte Steinert / Eckhard Klieme / Peter Döbrich: Skalen zur Schulqualität: Dokumentation der 
Erhebungsinstrumente. Pädagogische EntwicklungsBilanzen mit Schulen (PEB). 2. überarb. Auflage. 2007. 122 S. 
ISBN-10: 3-923638-35-3, ISBN-13: 978-3-923638-35-2. € 14,30 
Band 18 
Peter Döbrich / Marius Gerecht / Jutta Laukart / Herbert Schnell: Skalen zur Qualität der Schulaufsicht: Dokumenta-
tion der Erhebungsinstrumente – EntwicklungsBilanzen im Schulamt (EBIS). 2007. 70 S. ISBN-10: 3-923638-36-1, 
ISBN-13: 978-3-923638-36-9. € 10,00 
Band 19 
Hermann Josef Abs / Nina Roczen / Eckhard Klieme: Abschlussbericht zur Evaluation des BLK-Programms „Demo-
kratie lernen und leben“. 2007. 86 S. ISBN: 978-3-923638-37-6. € 10,00 
Band 20 
Hermann Josef Abs / Martina Diedrich / Helge Sickmann / Eckhard Klieme: Evaluation im BLK-Modellprogramm 
Demokratie lernen und leben: Skalen zur Befragung von Schüler/-innen, Lehrer/-innen und Schulleitungen. Doku-
mentation der Erhebungsinstrumente 2006. 2007. 124 S. ISBN: 978-3-923638-38-3. € 14,30 
Band 21 
Peter Döbrich / Herbert Schnell (Hrsg): QualitätsPartnerschaft der Regionen (QPR) – Europäische Indikatoren für 
Schulentwicklung und ihre Evaluation. 2008. 95 S. ISBN: 978-3-923638-39-0. € 11,40. 
Band 22 
Hermann Josef Abs / Peter Döbrich / Anne Gerlach-Jahn / Eckhard Klieme: Pädagogische Entwicklungsbilanzen an 
Studienseminaren (PEB-Sem). Auswahl und statistische Analyse der Erhebungsinstrumente. 2009. 154 S.  
ISBN 978-3-923638-40-6. € 14,30. 
Band 23/1 
Frank Lipowsky / Gabriele Faust / Karina Greb (Hrsg.): Dokumentation der Erhebungsinstrumente des Projekts 
„Persönlichkeits- und Lernentwicklung von Grundschülern“ (PERLE) – Teil 1. Karina Greb / Sebastian Poloczek / 
Frank Lipowsky / Gabriele Faust: PERLE-Instrumente: Schüler, Lehrer, Eltern (Messzeitpunkt 1). 2009 184 S. 
ISBN 978-3-923638-41-3. € 18,60 
Band 24 
Holger Quellenberg: Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen (StEG) — ausgewählte Hintergrundvariablen, 
Skalen und Indices der ersten Erhebungswelle. 2009. 154 S. ISBN 978-3-923638-42-0. € 14,30. 
Band 25/1 
Wolfgang Wagner / Andreas Helmke / Ernst Rösner: Deutsch Englisch Schülerleistungen International. Dokumenta-
tion der Erhebungsinstrumente für Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrkräfte. 2009. 257 S. ISBN 
978-3-923638-43-7. € 20,60. 
Band 26 
Bernd Frommelt / Marc Rittberger (Hrsg.): GFPF & DIPF. Dokumentation einer Kooperation seit 1950. Zusammen-
stellung und Redaktion: Peter Döbrich und Ulrich Schäfer. 272 S. ISBN 978-3-923638-44-4. € 20,60. 
Die Reihe wird fortgesetzt 
ISBN 978-3-923638-44-4          
